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Teil A – Dachbeitrag 
	



Ausgangssituation	 1	

1 Ausgangssituation 
Mobile	und	tragbare	 Informationssysteme	unterstützen	den	Anwender	als	Informations-
technologie(IT)-Komponente	im	Dienstleistungsprozess.	Damit	wird	eine	klassische	perso-
nenbasierte	 Dienstleistung	 zu	 einer	 IT-assistierten	 Dienstleistung	 transformiert	
(vgl.	Leimeister	2012,	S.	42	f.).	Die	Dienstleistungserbringung	kann	durch	den	Einsatz	von	
IT-basierten	Assistenzsystemen	effizient	gestaltet	werden,	insbesondere	wenn	die	Prozesse	
von	einer	hohen	Varianz	und	Komplexität	gekennzeichnet	sind	(Ray	et	al.	2005,	S.	642),	wie	
es	charakteristisch	für	wissensintensive	Dienstleistungen1	ist.		
Die	 Digitalisierung2	 ist	 zunehmend	 der	 Treiber	 von	 Dienstleistungsinnovationen	 und	
spannt	ein	Forschungsfeld	zwischen	der	digitalen	Transformation	von	wissensintensiven	
Dienstleistungen	und	IT-Innovationen	auf	(Yeh,	Ramirez	2017,	S.	2).	Diese	technologischen	
Neuerungen	können	sich	als	digitale	Innovationen3	in	drei	verschiedenen	Ebenen	manifes-
tieren:	 im	 Produkt	 selbst,	 in	 neuen	 Prozessen	 oder	 in	 innovativen	 Geschäftsmodellen	
(Fichman	et	al.	2014).	
Neuartige	Produkte	 im	Bereich	der	mobilen	Technologien	 sind	 tragbare	Endgeräte	 in	

Form	von	alltäglichen	Gegenständen,	die	durch	den	Einsatz	von	Informations-	und	Kommu-
nikationstechnologien	 zu	 digitalisierten	Produkten	weiterentwickelt	werden.	Die	Markt-
durchdringung	digitaler	 Innovationen	gliedert	 sich	 in	die	 vier	Prozessphasen	 (1)	Entde-
ckung,	(2)	Entwicklung,	(3)	Diffusion	und	(4)	Auswirkung	(Fichman	et	al.	2014,	S.	335	ff.).	
In	der	Phase	(1)	Entdeckung	steht	die	allgemeine	Nützlichkeit	und	die	Relevanz	der	Inno-
vation	im	Vordergrund.	Daraufhin	werden	in	der	(2)	Entwicklungsphase	das	zentrale	Funk-
tionsspektrum	der	Innovation	und	nutzbringende	Anwendungsfälle	für	Organisationen	be-
trachtet	sowie	die	Rahmenbedingungen	für	eine	Systementwicklung	expliziert.	In	der	(3)	
Diffusionsphase	werden	die	Kunden	des	Produktes	fokussiert	und	Hindernisse	in	der	Adop-
tion	der	Innovation	untersucht.	Nach	erfolgreicher	Einführung	der	Innovation	stehen	die	
(4)	Auswirkungen	auf	individueller,	organisationaler	und	gesellschaftlicher	Ebene	im	Fokus	
der	Betrachtungen.		
Ein	aktuelles	Beispiel	digitaler	Innovationen	sind	Smart	Glasses.	Hierbei	handelt	es	sich	

um	Brillen,	die	mit	Sensorik	ausgestattet	sind,	um	Daten	in	der	direkten	Umgebung	zu	er-
heben,	und	einer	Anzeige,	um	Daten	im	Blickfeld	des	Anwenders	anzuzeigen.	Diese	tragba-
ren	Endgeräte	haben	noch	keinen	hohen	Reifegrad	erreicht	und	es	gibt	nur	wenige	Appli-
kationen	am	Markt	(Niemöller	et	al.	2016).	Durch	Smart	Glasses	werden	Daten	verarbeitet,	
kontextsensitiv	 bereitgestellt	 und	 aufgenommen.	 So	 können	 Geschäfts-	 und	 Dienstleis-
tungsprozesse	 in	Form	eines	Assistenzsystems	unterstützt	werden.	Daraus	können	neue	
Geschäftsmodelle	 resultieren.	Die	Entwicklung	dieser	digitalen	 Innovation	 ist	noch	nicht	

	
1	 Wissensintensive	Dienstleistungen	 (engl.:	 knowledge	 intensive	 services)	 charakterisieren	 sich	

dadurch,	dass	sie	(a)	auf	Expertenwissen	angewiesen	sind,	(b)	Hauptquelle	für	Informationen	und	
Wissen	sind	oder	(c)	auf	dieses	zugreifen,	um	Vermittlungsdienstleistungen	zu	erbringen,	(d)	ei-
nen	Wettbewerbsvorteil	darstellen	(Miles	et	al.	1995,	S.	II).	

2	 Der	Begriff	der	Digitalisierung	wird	im	Rahmen	dieser	Dissertation	analog	zu	Yoo	et	al.	(2010)	
verwendet.	Yoo	et	al.	 (2010,	S.	725)	definieren	Digitalisierung	 (engl.:	digitization)	als	 “the	en-
coding	of	analog	information	into	digital	format	and	the	subsequent	reconfiguration	of	socio-tech-
nical	context	of	production	and	consumption	of	the	product	and	services.”	

3	 Digitale	Innovationen	sind	Produkte,	Prozesse	oder	Geschäftsmodelle,	die	als	neu	wahrgenom-
men	werden,	maßgebliche	Änderungen	seitens	der	Anwender	erfordern	und	ermöglicht	durch	IT	
oder	in	Form	von	IT	erscheinen	(Fichman	et	al.	2014,	S.	330).	
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abgeschlossen	 und	 steht	 vor	 Herausforderungen	 in	 den	 Phasen	 der	 Entdeckung	
(vgl.	Niemöller	et	al.	2016c;	Rauschnabel	2018,	S.	558	f.),	der	Entwicklung	(vgl.	Firouzian	et	
al.	2015;	Porter,	Heppelmann	2015,	S.	9),	der	Diffusion	am	Markt	(vgl.	Rauschnabel	et	al.	
2015;	Koelle	et	al.	2017)	und	in	der	Phase	der	Auswirkungen	auf	den	Anwender	(vgl.	Theis	
et	al.	2015).	Digitale	Innovationen	können	auch	vorhandene	Produkte	sein,	die	für	einen	
Nutzerkreis	oder	einen	Prozess	eine	neuartige	Technologie	darstellen,	oder	eine	Anpassung	
der	Nutzer	in	vorhandenen	Prozessen	oder	durch	neue	Prozesse	erfordern	(Fichman	et	al.	
2014),	wie	die	Übertragung	eines	vorhandenen	Smart-Glasses-basierten	Systems	aus	dem	
technischen	Kundendienst	(vgl.	Niemöller	et	al.	2017a)	auf	andere	Branchen	bspw.	die	Lo-
gistik.	 In	der	Betrachtung	der	weltweiten	Adoption	von	Smartphones,	 stellen	auch	diese	
weiterhin	eine	digitale	Innovation	dar:	In	entwickelten	Volkswirtschaften	sind	diese	mobi-
len	Endgeräte	weit	verbreitet,	während	die	Diffusion	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaf-
ten	noch	am	Anfang	steht	und	so	einen	neuen	Nutzerkreis	erreicht	(Poushter	2016,	S.	16	f.).	
Demnach	ist	bspw.	auch	die	Einführung	eines	mobilen	Informationssystems	für	Hebammen	
in	Papua-Neuguinea	als	digitale	Innovation	einzuordnen.		
Ein	dominanter	Forschungsbereich	in	der	Betrachtung	digitaler	Innovationen	ist	die	Ak-

zeptanzforschung	auf	Grund	ihrer	 inhaltlichen	Nähe	zu	Betrachtungen	der	Adoption	und	
Marktdiffusion	disruptiver	Technologien	(Fichman	et	al.	2014,	S.	345).	Technologieakzep-
tanz	 beschreibt	 die	 positive	 oder	 negative	 Annahmeentscheidung	 durch	 den	 Anwender	
(Högg	2010,	S.	21).	Dabei	ist	Akzeptanz	ein	komplexes	Konzept	bestehend	aus	Abwägungen	
positiver	Determinanten	dieser	Adoptionsentscheidung,	wie	Nützlichkeit,	Benutzerfreund-
lichkeit	und	Sympathie,	gegen	negative	Einflussfaktoren	wie	Kosten	(Shackel	et	al.	1991,	S.	
22	ff.).	Die	Technologieakzeptanz	der	adressierten	Nutzer	ist	eine	wesentliche	Vorausset-
zung	für	die	erfolgreiche	Adoption	von	Innovationen,	noch	vor	anderen	in	der	Systement-
wicklung	adressierten	Konzepten	wie	der	Gebrauchstauglichkeit	(Kim	2015).	Die	ersten	in-
novativen	Produkte	haben	noch	nicht	den	entsprechenden	Reifegrad,	um	Konzepte	wie	Ge-
brauchstauglichkeit	zu	einer	zufriedenstellenden	Lösung	zu	optimieren	(vgl.	Brusie	et	al.	
2015).	Innovatoren	und	frühe	Anwender4	müssen	Akzeptanz	für	die	ersten	am	Markt	er-
hältlichen	Produkte	haben,	während	die	Ausgestaltung	der	Gebrauchstauglichkeit	erst	im	
Massenmarkt	eine	zentrale	Relevanz	hat	(Kim	2015,	S.	232	ff.).	Hindernisse	und	Herausfor-
derungen	in	der	Adoption	von	innovativen	Technologien	sind	entsprechend	vielfältig.	Ein	
aktuelles	Beispiel	einer	digitalen	Innovation,	die	auf	Grund	von	Akzeptanzproblemen	in	der	
Diskussion	steht,	sind	Smart	Glasses	(Koelle	et	al.	2017).	Diskutierte	Einflussfaktoren	der	
Technologieakzeptanz	von	Smart	Glasses	sind	Datenschutz	und	-sicherheit	(Rauschnabel,	
Ro	2016),	Nützlichkeit	(Koelle	et	al.	2017),	Auswirkungen	auf	die	soziale	Interaktion	(Due	
2015),	gesundheitliche	Risiken	(Theis	et	al.	2015)	oder	auch	optische	Faktoren	(Ok	et	al.	
2015).	Smart	Glasses	bieten	jedoch	auch	Chancen,	wissensintensive	Dienstleistungen	und	
insbesondere	bimanuelle	Tätigkeiten	zu	unterstützen	(Niemöller	et	al.	2016c).	Potenzielle	
Anwendungsbereiche	sind	das	Gesundheitswesen	(Mitrasinovic	et	al.	2015),	der	technische	
Kundendienst	(Niemöller	et	al.	2017a;	Metzger	et	al.	2018)	oder	auch	die	Logistikbranche	
(Rauschnabel,	Ro	2016).		
Damit	 Prognosen	 über	 die	 Nutzungsintention	 der	 Anwender	 erstellt	 werden	 können,	

kommen	Akzeptanzmodelle	zum	Einsatz	 (Davis	1986,	S.	2).	Für	eine	repräsentative	Ein-
schätzung	ist	es	allerdings	erforderlich,	den	Probanden	im	Vorfeld	der	Akzeptanzbefragung	
Zugang	zu	einem	Konzept	oder	einer	prototypischen	Entwicklung	eines	Systems	zu	ermög-

	
4	 Der	 frühe	Markt	bezeichnet	die	von	Rogers	(2010)	 identifizierten	Adoptoren	der	„Innovators“	

und	„early	adopters“,	die	Technologien	vor	dem	Massenmarkt	erschließen.	
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lichen	(vgl.	Davis	1986).	Insbesondere	im	Fall	von	digitalen	Innovationen,	können	den	po-
tenziellen	Nutzern	einschlägige	Erfahrungen	zur	Beurteilung	der	Produkte	fehlen.	Die	Tech-
nologieakzeptanz	 kann	 somit	 erst	 im	 fortgeschrittenen	 Entwicklungsprozess	 untersucht	
werden.	
Technologieakzeptanz	sollte	allerdings	als	ein	zentrales	Ziel	in	der	Systementwicklung	

berücksichtigt	werden,	insbesondere	im	Fall	von	Innovationen,	um	die	Adoption	und	damit	
den	Weg	in	den	Massenmarkt	zu	unterstützen	(Kim	2015).	Es	mangelt	 jedoch	an	Gestal-
tungswissen	über	die	akzeptanzorientierte	Entwicklung	von	(innovativen)	 Informations-
systemen.	Diese	Forschungslücke	wird	im	Rahmen	der	folgenden	Ausführungen	adressiert.		

2 Motivation und Zielsetzung 
Innovationen	werden	mit	dem	Risiko	konfrontiert,	in	der	Kluft5	zwischen	dem	frühen	Markt	
und	dem	Massenmarkt	zu	verschwinden;	die	Integration	von	Technologieakzeptanz,	bereits	
in	den	initialen	Phasen	der	Systementwicklung,	kann	dem	entgegenwirken	(Kim	2015).	Ak-
zeptanzforschung	wird	mit	einem	Fokus	auf	die	Adoption	und	Diffusion	von	Endgeräten	
und	Informationssystemen	durchgeführt,	mit	dem	Erkenntnisziel	Modelle	zur	Messung	der	
Wirkungsbeziehungen	zwischen	den	identifizierten	Faktoren	herzustellen	(vgl.	Zhou	2012;	
Ahlan,	 Isma	2014;	Rauschnabel,	Ro	2016).	Die	 identifizierten	Akzeptanzfaktoren	werden	
dazu	genutzt,	eine	Prognose	über	das	Nutzerverhalten	zu	erstellen.	Die	Anwendung	eines	
solchen	Modells	ermöglichen	darüber	hinaus	Aussagen	über	die	relevanten	Akzeptanzde-
terminanten	für	das	untersuchte	Informationssystem.	Die	auf	diese	Weise	eingesetzten	Ak-
zeptanzmodelle	 sind	 ein	 Evaluationsinstrument	 und	 beinhalten	 kein	 konkretes	 Gestal-
tungswissen,	insbesondere	in	den	initialen	Prozessen	der	Systementwicklung.	Daraus	folgt	
ein	Bedarf	zur	Explikation	eines	Gesamtansatzes	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	von	
Informationssystemen.	
Die	 qualitative	 und	 quantitative	 Untersuchung	 sozialer	 und	 gesellschaftlicher	 Phäno-

mene,	die	im	Zusammenhang	mit	Informationssystemen	auftreten,	werden	den	behavioris-
tischen	Forschungsmethoden	zugeordnet	(vgl.	Benbasat	et	al.	1999;	Baskerville	et	al.	2011).	
In	diese	ordnet	sich	auch	die	Akzeptanzforschung	ein	(Baskerville	et	al.	2011,	S.	12).	Die	
Gestaltung	und	Entwicklung	von	Informationssystemen	folgt	dagegen	einem	konstruktion-
sorientierten	Paradigma,	 in	dem	IT-Artefakte	als	Lösungen	für	organisationale	Probleme	
entwickelt	werden	(Österle	et	al.	2011).	Die	Integration	von	behavioristischen	Forschungs-
methoden	in	die	Konstruktion	von	Informationssystemen	kann	insbesondere	in	der	Analyse	
und	in	der	Evaluation	von	Informationssystemen	unterstützen,	aber	auch	in	der	Systement-
wicklung	einen	Mehrwert	durch	ein	phänomenales	Erkenntnissinteresse6	im	Rahmen	der	
Explikation	von	IT-Artefakten	darstellen	(Huysmans,	De	Bruyn	2013,	S.	5	f.).		
Rahmenwerke	und	Anwendungsbeispiele	zur	Integration	behavioristischer	Forschung	in	

die	 Systementwicklung	 wurden	 bereits	 publiziert	 (vgl.	 Huysmans,	 De	 Bruyn	 2013;	
Niemöller	et	al.	2017a).	Eine	Forschungslücke	besteht	 jedoch	hinsichtlich	der	konkreten	
Anwendung	von	Akzeptanztheorien	in	der	Systementwicklung.	Darüber	hinaus	fehlen	um-

	
5	 Der	frühe	Markt	und	der	Massenmarkt	sind	in	der	Diffusionstheorie	nach	Rogers	(2010)	durch	

eine	Kluft	(engl.:	Chasm)	getrennt.	Diese	zu	überwinden	erfordert	einen	größeren	Aufwand,	ver-
glichen	mit	der	Diffusion	zwischen	den	Adoptorengruppen	innerhalb	der	beiden	Märkte	(Moore	
1991).	

6	 Ein	phänomenales	Erkenntnisinteresse	beschreibt	die	Erforschung	der	wesentlichen	Eigenschaf-
ten	eines	Forschungsgegenstandes	(Eberhard	1999,	S.	17).	
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fassende	Akzeptanztheorien	für	digitale	Innovationen	im	Bereich	der	mobilen	und	tragba-
ren	Informationssysteme.	Wie	Akzeptanz	im	Spannungsfeld	dieser	Forschungslücken	von	
Beginn	an	in	die	Systementwicklung	als	Gestaltungsziel	integriert	werden	kann,	ist	die	zent-
rale	Fragestellung	der	vorliegenden	Dissertation.	Zielsetzung	dieser	Forschungsarbeit	 ist	
die	Integration	von	Akzeptanz	als	Gestaltungsziel	(Acceptance-by-Design)	in	einem	Gesamt-
konzept	für	die	Entwicklung	mobiler	und	tragbarer	Informationssysteme.	Im	Fokus	dieses	
Forschungsvorhabens	steht	die	Explikation	von	akzeptierten	Informationssystemen	auf	Ba-
sis	von	digitalen	Innovationen.	Diese	Systeme	fungieren	als	Referenzsysteme,	aus	deren	er-
folgreicher	Entwicklung	und	Evaluation	Gestaltungswissen	abstrahiert	werden	kann	(vgl.	
Gregor,	Hevner	2013).	Damit	soll	Unsicherheiten	in	frühen	Systementwicklungen	der	noch	
unreifen	Technologien	begegnet	werden.	Auf	diese	Weise	können	digitale	Innovationen	bei	
der	Marktdiffusion	und	in	der	Überwindung	der	Kluft	zum	Massenmarkt	unterstützt	wer-
den.	
Im	Rahmen	dieser	Dissertation	wird	die	konstatierte	Forschungsthematik	durch	 zwei	

stellvertretende	Technologien	innerhalb	von	zwei	Branchen	erörtert.	Zum	einen	wird	die	
Anwendung	von	Smart	Glasses	in	den	Prozessen	der	Intralogistik	und	Mehrwertdienstleis-
tungen	eruiert.	Dazu	werden	Ergebnisse	aus	drei	 Jahren	praxisinduzierter	Konsortialfor-
schung	(vgl.	Österle,	Otto	2010)	herangezogen.	Zum	anderen	erfolgt	die	Betrachtung	einer	
Analogiekonstruktion	(vgl.	Kalogerakis	et	al.	2010)	durch	den	Transfer	eines	mobilen	Infor-
mationssystems	für	den	technischen	Kundendienst	auf	eine	mHealth7-Applikation	zur	Un-
terstützung	medizinischer	Dienstleistungen	in	ländlichen	Regionen	von	Entwicklungslän-
dern.		
Dieser	Ansatz	wurde	bereits	erfolgreich	in	einer	Analogiekonstruktion	für	die	häusliche	

Pflege	in	entwickelten	Volkswirtschaften	verfolgt	(Breitschwerdt	et	al.	2011)	und	wurde	als	
Forschungsgegenstand	in	der	vorliegenden	Dissertation	auf	den	Kontext	der	medizinischen	
Versorgung	durch	Hebammen	in	der	sich	entwickelnden	Volkswirtschaft	Papua-Neuguinea	
transferiert.	Die	Forschungsprozesse	und	resultierenden	Erkenntnisse	werden	im	Folgen-
den	wissenschaftstheoretisch	eingeordnet.	

3 Einordnung 
Die	vorliegende	Dissertation	umfasst	Forschungsinhalte	die	in	der	Wissenschaftsdisziplin	
der	Wirtschaftsinformatik	entstanden	sind.	Letztere	setzt	sich	aus	den	Komponenten	Be-
triebswirtschaftslehre	 und	 Informations-	 und	Kommunikationstechnik	 (IKT)	 zusammen,	
die	in	einer	wechselseitigen	Beziehung	stehen	(Thomas	2006,	S.	10).	Die	zentrale	Zielset-
zung	der	akzeptanzorientierten	Gestaltung	tragbarer	und	mobiler	Informationssysteme	er-
fordert	die	integrierte	Betrachtung	der	in	der	Betriebswirtschaftslehre	fundierten	Theorie	
der	Marktdiffusion	von	Produkten	(vgl.	Rogers	2010)	und	der	ingenieurswissenschaftlich	
geprägten	Entwicklung	eines	IKT-Systems.		
Die	deutschsprachige	Wirtschaftsinformatik	kennzeichnet	sich	durch	ein	konstruktions-

orientiertes	Paradigma,	welches	sich	in	einer	starken	Fokussierung	auf	eine	praxisrelevante	
Problemlösung	und	eine	Validierung	der	Konzepte	durch	eine	prototypische	Realisation	
manifestiert	(Becker	et	al.	2009,	S.	2).	Österle	et	al.	(2011,	S.	3)	beschreiben	den	Erkennt-
nisweg	der	gestaltungsorientierten	Wirtschaftsinformatik	anhand	von	vier	Prozessphasen:	
(I)	Analyse,	(II)	Entwurf,	(III)	Evaluation	und	(IV)	Diffusion	der	Ergebnisse.	In	diesem	Pro-

	
7	 Die	Erbringung	medizinischer	Versorgung	mittels	oder	durch	die	Unterstützung	mobiler	Endge-

räte	wird	unter	dem	Begriff	mHealth	zusammengefasst	(Breitschwerdt,	Heß	2014).	
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zess	können	diverse	IT-Artefakte	entstehen,	wie	Referenzmodelle	(vgl.	Thomas	2006),	Ar-
chitekturen	(vgl.	Zobel	et	al.	2018),	Handlungsanweisungen	(vgl.	Berkemeier	et	al.	2018a)	
sowie	Theorien	und	Methoden	(vgl.	Metzger	et	al.	2016).	Die	zu	Grunde	liegenden	Prinzi-
pien	des	gestaltungsorientierten	Forschungsparadigmas	sind	Abstraktion	(Anwendbarkeit	
auf	 eine	Klasse	von	Problemen),	Originalität	 (innovativer	Beitrag	zur	Wissensbasis),	Be-
gründung	(Nachvollziehbarkeit	und	Validität)	und	Nutzen	(Mehrwert	für	Anspruchsgrup-
pen)	(Österle	et	al.	2011,	S.	3).	Von	der	gestaltungsorientierten	Wirtschaftsinformatik	ab-
zugrenzen	ist	die	verwandte	angloamerikanische	Information	Systems	Research.	Diese	legt	
einen	starken	Fokus	auf	behavioristische	Forschung,	bietet	 jedoch	mit	der	Design	Science	
Research	 (DSR)	 ebenfalls	 ein	methodisches	 Fundament	 für	 konstruktionsorientierte	 An-
sätze	(Baskerville	et	al.	2011,	S.	12).		
Im	Rahmen	der	gestaltungsorientierten	Wirtschaftsinformatik	ist	auch	das	Service	Sys-

tems	Engineering	einzuordnen.	Entstanden	aus	der	Service	Dominant	Logic8	fokussiert	die-
ser	Forschungsbereich	die	 systematische	Entwicklung	von	 speziellen	 Informationssyste-
men	für	die	Unterstützung	und	Erbringung	von	Dienstleistungen	(Böhmann	et	al.	2014,	S.	
73	ff.).	Die	Entwicklung	eines	tragbaren	Assistenzsystems	für	intralogistische	Prozesse	oder	
eines	mobilen	Informationssystems	für	die	Unterstützung	von	Hebammen	können	in	das	
Service	Systems	Engineering	eingeordnet	werden.	Durch	die	Einbindung	der	Akzeptanzfor-
schung	in	diesen	konstruktionsorientierten	Prozess	wird	in	der	vorliegenden	Dissertation	
der	Forderung	von	Böhmann	et	al.	(2014,	S.	76)	nachgekommen,	Gestaltungswissen	für	in-
novative	Dienstleistungssysteme	zu	generieren	und	Adoptionshindernisse	von	Innovatio-
nen	zu	untersuchen.	
Das	zentrale	Erkenntnisinteresse	dieser	Dissertation,	die	Integration	von	Akzeptanz	in	

den	Gestaltungsprozess	von	Informationssystemen,	verknüpft	behavioristische	Methoden	
mit	 dem	 gestaltungsorientierten	 Ansatz	 der	 Wirtschaftsinformatik.	 Das	 Erkenntnisinte-
resse	wissenschaftlicher	Forschung	wird	von	Eberhard	(1999,	S.	16	 ff.)	anhand	von	drei	
Perspektiven	differenziert:	

• (a)	Im	phänomenalen	Erkenntnisinteresse	werden	faktische	Gegebenheiten	einer	Prob-
lemstellung	 als	 Forschungsgegenstand	 betrachtet.	 Charakteristische	 Fragestellungen	
sind	„Was	ist	los?“	und	„Was	geschieht?“.	

• (b)	Das	kausale	Erkenntnisinteresse	fokussiert	die	Erfassung	dieser	Phänomene	und	de-
ren	Zusammenhänge.	Der	Forschungsgegenstand	wird	untersucht	durch	Fragestellun-
gen	wie	„Warum	geschieht	es?“	oder	„Warum	ist	das	so?“.	

• (c)	Mit	einem	aktionalen	Erkenntnisinteresse	werden	Handlungsmöglichkeiten	zur	Prob-
lemlösung	identifiziert.	„Was	ist	zu	tun?“	ist	eine	zentrale	Fragestellung.	
Die	im	Rahmen	dieser	Dissertation	vorgelegten	Publikationen	folgen	dem	phänomenalen	

und	insbesondere	dem	aktionalen	Erkenntnisinteresse.	Der	Fokus	der	Problemlösung	der	
aktionalen	Forschung	ist	kohärent	mit	dem	Erkenntnisziel	der	konstruktionsorientierten	
Wirtschaftsinformatik.	Im	Folgenden	wird	die	Methodik	dieser	Dissertation	sowie	die	an-
gewandten	Methoden	und	der	zu	Grunde	liegende	Forschungsplan	erörtert.	

	
8	 Vargo	und	Lusch	(2004;	2006)	beschreiben	den	Wechsel	in	der	ökonomischen	Logik	von	einer	

Produktsicht	hin	zu	einer	Dienstleistungsperspektive.	
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4 Methodik 

4.1 Forschungsfragen 

Der	Argumentationslinie	aus	der	dargelegten	Ausgangssituation	in	Abschnitt	1	und	der	Ziel-
setzung	in	Abschnitt	2	folgend	lautet	die	zentrale	Forschungsfrage	für	die	vorliegende	Ar-
beit:	

FF:		 Wie	kann	Akzeptanz	als	Gestaltungsziel	in	der	Entwicklung	mobiler	und	tragbarer	
Informationssysteme	integriert	werden?	

Die	 leitende	 Forschungsfrage	 verfolgt	 ein	 zweidimensionales	 Erkenntnisinteresse	mit	
phänomenaler	und	aktionaler	Forschung.	Mit	dem	Ziel	der	Komplexitätsreduktion	erfolgt	
eine	Untergliederung	in	insgesamt	vier	Teilforschungsfragen.	In	der	Beantwortung	der	For-
schungsfragen	wird	bewusst	auf	die	übergeordnete	Anwendung	einer	Methode,	bspw.	weit	
verbreitete	DSR-Ansätze	(Hevner	2007;	vgl.	Peffers	et	al.	2007),	verzichtet.	Die	Anwendung	
einer	entsprechenden	Methode	birgt	das	Risiko	die	Forschungsfragen	so	auszurichten,	dass	
diese	vorrangig	den	Anforderungen	der	Methode	und	nicht	dem	Erkenntnisziel	genügen	
(Frank	2010,	S.	38).	Letzteres	steht	jedoch	im	Fokus	der	vorgestellten	Forschung.	
Der	Forschungsgegenstand	der	Akzeptanz	von	mobilen	und	tragbaren	Informationssys-

temen	wird	mit	einem	phänomenalen	Erkenntnissinteresse	erforscht	und	wird	von	FF1	und	
FF2	adressiert.	Akzeptanz	wird	 grundlegend	auf	den	wahrgenommenen	Nutzen	und	die	
wahrgenommene	Benutzerfreundlichkeit	zurückgeführt	(Davis	1986).	Die	beiden	Faktoren	
bilden	daher	den	zentralen	Forschungsgegenstand	in	FF1	und	FF2.	So	wird	Akzeptanz	be-
reits	in	den	Analyseprozess	der	Systementwicklung	integriert.		
Der	Kontext,	in	dem	Technologie	eingesetzt	wird,	ist	ebenso	entscheidend	für	eine	erfolg-

reiche	Implementierung	wie	die	Technologieauswahl	(Ray	et	al.	2005,	S.	643).	Insbesondere	
für	digitale	Innovationen	sind	jedoch	nutzbringende	Einsatzfelder	noch	nicht	identifiziert.	
FF1	untersucht	in	Folge	dessen:	

FF1:	 Wie	können	nutzbringende	Anwendungsfälle	von	mobilen	und	tragbaren	Informati-
onssystemen	identifiziert	werden?	

Analog	dazu	sind	die	Gegebenheiten	der	Benutzerfreundlichkeit	digitaler	Innovationen	
unbekannt.	Erste	Erfahrungen	mit	der	betrachteten	Technologie	und	abstrakte	Theorien	
über	die	allgemeine	Gebrauchstauglichkeit	von	Informationssystemen	bieten	die	Möglich-
keit	einer	ersten	Annäherung,	die	im	Laufe	des	Entwicklungsprozesses	erweitert	werden	
kann.	FF2	lautet	daher:	

FF2:	 Welche	Einflussfaktoren	kennzeichnen	die	Benutzerfreundlichkeit	von	mobilen	und	
tragbaren	Informationssystemen?	

Aufbauend	auf	den	Erkenntnissen	aus	FF1	und	FF2	erfolgt	die	konkrete	Umsetzung	die-
ser	Artefakte	in	der	Systementwicklung.	Sie	bildet	den	Hauptteil	der	im	Folgenden	darzu-
stellenden	Forschungsarbeit.	Die	Forschungsfrage	 fokussiert	zum	einen	die	konkrete	ak-
zeptanzorientierte	 Entwicklung	 eines	 Systems,	 zum	 anderen	 die	 Abstraktion	 dieser	 Er-
kenntnisse	zu	generalisiertem	Gestaltungswissen.	Dazu	werden	Erkenntnisse	aus	der	Eva-
luation	zurück	gekoppelt.	FF3	ist	einem	aktionalen	Erkenntnisinteresse	zuzuordnen:	

FF3:	 Wie	können	mobile	und	tragbare	Informationssysteme	mit	dem	Gestaltungsziel	Ak-
zeptanz	entwickelt	werden?	
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Abschließend	werden	die	Erkenntnisse	auf	den	Anwendungskontext	in	Entwicklungslän-
dern	übertragen	und	angewendet.	Zur	Unterstützung	von	Hebammen	in	Papua-Neuguinea	
wird	ein	Smartphone-basiertes	 Informationssystem	implementiert.	Bei	dem	System	han-
delt	es	sich	um	eine	Adaption	eines	mobilen	Assistenzsystems	für	den	technischen	Kunden-
dienst	in	Deutschland.	FF4	folgt	ebenfalls	einem	aktionalen	Erkenntnisinteresse	und	lautet:	

FF4:	 Wie	kann	der	Transfer	der	Erkenntnisse	zur	Entwicklung	eines	mobilen	Informati-
onssystems	in	Papua-Neuguinea	gestaltet	sein?	

Im	Folgenden	wird	das	Methodenspektrum,	das	zur	Untersuchung	der	vier	Forschungs-
fragen	angewendet	wurde,	dargestellt.	Anschließend	werden	die	Forschungsfragen	im	For-
schungsplan	durch	Teilfragen	detailliert.		

4.2 Methodenspektrum  

Die	Beantwortung	der	Forschungsfragen	erfolgt	durch	ein	Methodenspektrum	aus	vorwie-
gend	qualitativen	Methoden.	Die	konkrete	Auswahl	und	Kombination	der	angewendeten	
Methoden	folgt	dem	Erkenntnisziel	und	den	verfügbaren	Ressourcen	(Frank	2010,	S.	38	f.).	
Hervorzuheben	ist	die	Kombination	verschiedener	Methoden	zur	Untersuchung	der	einzel-
nen	Forschungsgegenstände.	Im	Folgenden	werden	die	zentralen	Methoden	zur	Beantwor-
tung	der	Forschungsfragen	vorgestellt	und	in	die	Forschungsaktivitäten	eingeordnet.	

• Literaturanalyse:	Eine	Literaturanalyse	ist	der	fundamentale	erste	Schritt	in	der	Struktu-
rierung	eines	Forschungsvorhabens	und	folgt	einem	systematischen	Vorgehen.	In	dem	
Prozess	wird	zunächst	der	Suchbereich	definiert	und	es	werden	die	zentralen	Suchbe-
griffe	konzeptualisiert,	als	Basis	für	die	anschließende	Recherche	und	Synthese	der	Lite-
ratur	(vom	Brocke	et	al.	2009).	Literaturanalysen	kommen	im	Rahmen	dieser	Disserta-
tion	zum	Einsatz,	um	den	initialen	Problemraum	zu	strukturieren.	Mittels	der	identifi-
zierten	 Forschungsbeiträge	 und	 praxisorientierten	 Veröffentlichungen	wie	 Projektbe-
richten	und	technischen	Dokumentationen	wird	auf	bereits	vorhandenen	Erkenntnissen	
aufgebaut	und	das	Forschungsvorhaben	in	der	Wissensbasis	eingeordnet.	

• Experteninterviews:	Das	qualitative	Interview	wird	in	der	Erforschung	von	Informations-
systemen	zur	Datenaufnahme	eingesetzt	(Myers,	Newman	2007).	Interviews	werden	zur	
Aufnahme	von	Expertenwissen	verwendet	(Ang,	Slaughter	2001).	Um	die	resultierenden	
Daten	zu	strukturieren	und	zu	analysieren,	werden	systematische	Methoden	verwendet,	
mit	dem	Ziel	 intersubjektive	Aussagen	abzuleiten	(vgl.	Nohl	2012;	Mayring	2014).	Die	
Erkenntnisse	aus	den	Experteninterviews	wurden	insbesondere	in	der	Anforderungser-
hebung	und	der	Evaluation	von	Artefakten	eingesetzt.	Dazu	wurden	semi-strukturierte	
Interviews	mit	Domänen-	und	Fachexperten	durchgeführt.		

• Fokusgruppen:	Qualitative	Gruppeninterviewverfahren	grenzen	sich	durch	ihre	charak-
teristische	 Einbindung	 von	 gruppendynamischen	 Prozessen	 von	 Einzelinterviews	 ab	
(Misoch	2015,	S.	137	f.).	Diese	Gruppendynamiken	ermöglichen	eine	inhaltliche	Ausei-
nandersetzung	unter	den	Teilnehmern	mit	dem	Ziel,	einen	gemeinsamen	Konsens	aus	
den	subjektiven	Einschätzungen	abzuleiten	(Oates	2006,	S.	194	f.).	Fokusgruppen	stellen	
eine	Kernmethode	der	Konsortialforschung	dar,	um	Wissen	zu	externalisieren	und	einen	
Konsens	zwischen	Wissenschaft	und	Praxis	zu	erzielen	(Österle,	Otto	2010).	Ein	weiterer	
Mehrwert	von	Fokusgruppen	für	das	vorgestellte	Forschungsvorhaben	besteht	in	der	ge-
meinsamen	 Erarbeitung	 einer	 interorganisationalen	 Einschätzung,	 die	 existenziell	 für	
die	Generalisierbarkeit	der	Forschungsergebnisse	innerhalb	der	jeweiligen	Branche	ist.	
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• Umfrage:	Durch	den	Einsatz	von	Fragebögen	werden	Daten	erhoben	und	quantitativ	mit-
tels	statistischer	Verfahren	ausgewertet	(Gable	1994,	S.	2).	In	der	Wissenschaft	werden	
Umfragen	dazu	verwendet,	um	generalisierbare	Aussagen	über	eine	Zielgruppe	abzulei-
ten	(Pinsonneeault,	Kraemer	1993)	oder	um	Verhaltensprognosen	zu	erstellen	(Newsted	
et	al.	1998).	Umfragen	wurden	im	Forschungsprozess	dieser	Dissertation	insbesondere	
in	der	Analyse	und	Evaluation9	eingesetzt.	Dazu	wurden	personalisierte	und	anonyme	
Onlineumfragen	 mit	 Domänenexperten,	 Fachexperten	 und	 Zielgruppen	 durchgeführt.	
Umfragen	wurden	insbesondere	in	der	Erforschung	der	Akzeptanz	eingesetzt	und	mittels	
statistischer	Verfahren	ausgewertet.	

• Prozessanalyse:	Geschäftsprozesse	können	durch	systematische	Beobachtungen	von	Ar-
beitsaktivitäten	und	 -abläufen	dokumentiert	werden.	Die	Analyse	dieser	Prozesse	be-
ginnt	bereits	mit	der	Beobachtung	durch	einen	Wissenschaftler,	der	unter	anderem	be-
teiligte	Personen	beobachtet,	ohne	aktiv	in	den	Prozess	einzugreifen	(Myers	2009).	Die	
resultierenden	Prozessmodelle	können	als	Ist-Prozesse	hinsichtlich	relevanter	Aspekte	
der	zentralen	Fragestellung	durch	quantitative	Größen	untersucht	werden,	wie	der	Fre-
quenz	von	Arbeitsschritten	und	dem	Einsatz	von	Werkzeugen	oder	technischen	Hilfsmit-
teln.	Die	erhobenen	 Ist-Prozessmodelle	dienen	darüber	hinaus	als	Maßstab	zur	 retro-
spektiven	Analyse	der	Prozessoptimierung.	Die	im	Rahmen	dieser	Dissertation	erhobe-
nen	Geschäftsprozesse	wurden	insbesondere	zur	Identifikation	von	nutzbringenden	An-
wendungsfällen	und	als	Grundlage	für	die	Erstellung	einer	Prozessabfolge	für	die	Ent-
wicklung	der	Assistenzsysteme	genutzt.	Dazu	wurde	zunächst	auf	Basis	von	organisati-
onsspezifischen	Prozessmodellen	ein	Soll-Prozess	erstellt	und	als	schrittweise	Prozess-
führung	im	Informationssystem	implementiert.	

• Logisch-deduktive	 Ableitung:	 Logisch-deduktive	 Schlussfolgerungen	 sind	 eine	 zentrale	
Problemlösungsstrategie	 in	der	deutschsprachigen	Wirtschaftsinformatik	(Wilde,	Hess	
2007,	S.	282)	und	ist	im	Rahmen	der	im	weiteren	Verlauf	dargelegten	Forschung	insbe-
sondere	durch	semi-formale	Modelle	zur	Nutzung	und	Erstellung	von	Konzepten	sowie	
argumentative	Herleitungen	angewendet	worden.		

• Implementierung:	Die	technische	Realisierung	von	Konzepten	und	deren	Instanziierung	
ist	eine	Anwendung	und	damit	auch	eine	Validierung	des	Artefakts	und	seiner	Umsetz-
barkeit,	die	Rückschlusse	auf	Verbesserungen	erlaubt	(Thomas	2006,	S.	158).	Die	Anwen-
dung	von	Wissen	durch	die	Gestaltung	eines	Artefakts	erzeugt	neues	Wissen	(Vaishnavi,	
Kuechler	2007,	S.	11	ff.).	In	dem	Prozess	der	Implementierung	wird	Meta-Wissen	über	
die	Konzepte	und	deren	Umsetzung	erzeugt,	das	auch	als	Gestaltungswissen	bezeichnet	
wird	(Gregor,	Hevner	2013).	Die	Erkenntnisse	können	durch	Rückkopplungen	aus	einer	
umfassenden	Evaluation	erweitert	werden.	Eine	Form	der	Implementierung,	die	im	Rah-
men	dieser	Dissertation	angewendet	wird,	ist	die	agile	Softwareentwicklung	(Paetsch	et	
al.	2003),	um	potenzielle	Anwender	am	Prozess	der	Implementierung	zu	beteiligen.	Die	
Integration	der	Anwender	in	die	Systementwicklung	nimmt	eine	zentrale	Rolle	bei	der	
Integration	von	Akzeptanz	in	den	Implementierungsprozess	ein.	

• Fallstudie:	 Fallstudien	kalibrieren	die	Relevanz	praxisorientierter	 Forschung	und	 sind	
besonders	geeignet,	um	ein	Tiefenverständnis	komplexer	Sachverhalte	in	einem	realen	

	
9	 Vgl.	die	vier	Phasen	der	gestaltungsorientierten	Wirtschaftsinformatik	(Österle	et	al.	2011),	be-

schrieben	in	Kapitel	3.	
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Kontext	zu	erhalten	(Pereira	et	al.	2013,	S.	150).	Die	Untersuchung	des	Forschungsgegen-
standes	in	einem	natürlichen	Kontext	ermöglicht	die	Integration	von	Erkenntnissen	aus	
der	Praxis	(Recker	2013,	S.	97).	Auf	diese	Weise	wurden	die	Artefakte	instanziiert	und	
durch	Rückkopplungen	aus	der	Praxis	weiterentwickelt.		

4.3 Forschungsplan 

Die	konstatierten	Forschungsfragen	und	die	vorgenommene	methodische	Einordnung	der	
Forschungsarbeit	werden	in	Abb.	1	in	einen	Forschungsplan	aggregiert.	Die	Beantwortung	
der	vier	Forschungsfragen	wird	in	Teilaspekte	gegliedert,	um	den	Lösungsweg	anhand	ein-
zelner	Forschungsbeiträge	darzulegen.	Die	FF1	bis	FF3	werden	anhand	von	publizierten	
Forschungsbeiträgen	aus	dem	Konsortialprojekt	Glasshouse	erörtert.	FF4	betrachtet	den	
Transfer	eines	vorhandenen	Informationssystems	auf	einen	Anwendungskontext,	um	dort	
als	digitale	Innovation	adaptiert	zu	werden.	

 
Abb.	1.	 Forschungsplan	der	Dissertation		
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5 Ergebnisse 

5.1 Überblick 

Die	erbrachte	Forschungsleistung	wird	 in	 insgesamt	28	publizierten	Beiträgen	dargelegt	
(vgl.	Tab.	1).	In	das	Promotionsverfahren	werden	sechs	wissenschaftliche	Beiträge	einge-
bracht,	die	die	zentralen	Erkenntnisse	der	Untersuchung	der	initialen	Forschungsfrage	be-
inhalten,	 gekennzeichnet	 als	 B1–B6.	 Darüber	 hinaus	 sind	 Publikationen	 entstanden,	 die	
diese	Ergebnisse	ergänzen	und	im	Laufe	des	Erkenntnisprozesses	entstanden	sind,	diese	
sind	gekennzeichnet	als	B7–B28.	Weitere	Beiträge	bauen	auf	den	Erkenntnissen	dieser	For-
schungsarbeit	auf	und	befinden	sich	aktuell	noch	 im	Veröffentlichungsprozess	(vgl.	B29-
B34).	

Tab.	1.	 Überblick	über	die	publizierten	Beiträge		

#	 Publikationsorgan	 Medium	

Ranking10	 	 	

WK

WI	

VHB	

JQ3	 Bibliographische	Informationen	 FF	

B1	 13.	Internationale	Ta-

gung	Wirtschaftsinfor-

matik	(WI	2017)	

Tagung	 A	 C	 Niemöller,	C.;	Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Metzger,	D.;	Werning,	S.;	Adelmeyer,	
T.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.	(2017):	Sind	Smart	Glasses	die	Zukunft	der	Digitali-

sierung	von	Arbeitsprozessen?	Explorative	Fallstudien	zukünftiger	Einsatz-

szenarien	in	der	Logistik.	In:	Leimeister,	J.M.;	Brenner,	W.	(Hrsg.):	Procee-

dings	of	13.	Internationale	Tagung	Wirtschaftsinformatik	(WI	2017),	St.	Gal-

len,	Schweiz.	AISeL,	S.	410-424.	

1	

B2	 Informatik	2016.		

Lecture	Notes	in		

Informatics	(LNI	259)	

Tagung	 B	 C	 Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Werning,	S.;	Thomas,	O.	(2016):	Augmented	Rea-
lity	am	Arbeitsplatz	der	Zukunft:	Ein	Usability-Framework	für	Smart	Glasses,	

In:	Mayr,	H.C.;	Pinzger,	M.	(Hrsg.):	Informatik	von	Menschen	für	Menschen	

(Informatik	2016).	Lecture	Notes	in	Informatics	(LNI	259).	Klagenfurt,	Öster-

reich,	S.	1727-1740.		

2	

B3	 HMD	Praxis	der	Wirt-

schaftsinformatik	

Journal	 B	 D	 Berkemeier,	L.;	Werning,	S.;	Zobel,	B.;	Ickerott,	I.;Thomas,	O.	(2017):	Der	
Kunde	als	Dienstleister:	Akzeptanz	und	Gebrauchstauglichkeit	von	Smart	

Glasses	im	Self-Service.	In:	HMD	Praxis	der	Wirtschaftsinformatik,	Nr.	54/6,	

S.	781-794.	

3	

B4	 Business	and	Informa-

tion	Systems	Enginee-

ring	(BISE)	

Journal	 A	 B	 Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Ickerott,	I.;Thomas,	O.	(2019):	Engine-
ering	of	Augmented	Reality-Based	Information	Systems:	Design	and	Imple-

mentation	for	Intralogistics	Services.	In:	Business	and	Information	Systems	

Engineering	(BISE),	61(1),	S.	67-89	.	

3	

B5	 International	Con-

ference	on	Information	

Systems	(ICIS	2018)	

Tagung	 A	 A	 Berkemeier,	L.;	Kammler,	F.;	Thomas,	O.	(2018):	Bypassing	the	Evolution	of	
Technology:	Using	Design	Science	Artifacts	to	Give	a	Leg-Up	for	Digitalization	

in	Developing	Economies.	In:	International	Conference	on	Information	Sys-

tems	(ICIS	2018),	San	Francisco,	USA.	AISeL.	Research-in-Progress.	

4	

B6	 European	Conference	

on	Information	Sys-

tems	(ECIS	2016)	

Tagung	 A	 B	 Niemöller,	C.;	Metzger,	D.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Thomas,	O.;	Thomas,	V.	
(2016):	Designing	mHealth	Applications	for	Developing	Countries.	In:	Euro-

pean	Conference	on	Information	Systems	(ECIS	2016),	Istanbul,	Türkei.	AI-

SeL,	Paper	149.		

4	

B7	 Enterprise	Modelling	

and	Information	Sys-

tems		

Architectures	

(EMISA	Journal)	

Journal	 -	 C	 Metzger,	D.;	Niemöller,	C.;	Jannaber,	S.;	Berkemeier,	L.;	Brenning,	L.;	Thomas,	
O.	(2018):	The	next	generation	–	Design	and	implementation	of	a	smart	glas-

ses-based	modelling	system.	Enterprise	Modelling	and	Information		

Systems	Architectures	(EMISA),	13.18:1-25.	

3	

	
10	 Für	die	Angabe	des	Rankings	der	jeweiligen	Beiträge	wurde	die	WI-Orientierungsliste	der	WKWI	

(WI-Journalliste	2008,	Stand	2008-03-03,	v39;	WI-Liste	der	Konferenzen,	Proceedings	und	Lec-
ture	Notes	2008,	Stand	2008-03-03,	v27)	und	die	VHB-Jourqual	3	–	Teilrating	WI	herangezogen.	
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B8	 Informatik	2017.		

Lecture	Notes	in		

Informatics	(LNI	275)	

Tagung	 B	 C	 Berkemeier,	L.;	McGuire,	M.-R.;	Steinmann,	S.;	Niemöller,	C.;	Thomas,	O.	
(2017):	Datenschutzrechtliche	Anforderungen	an	Smart	Glasses-basierende	

Informationssysteme	in	der	Logistik.	In:	Eibl	M.,	Gaedke	M.	(Hrsg.):	Informa-

tik	2017,	Chemnitz.	Lecture	Notes	in	Informatics	(LNI	275),	S.	1037-1048.	

3	

B9	 Modellierung	2018.	

Lecture	Notes	in		

Informatics	(LNI	280)	

Tagung	 B	 C	 Jannaber,	S.;	Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2018):	Development	of	a	
prototype	for	Smart	Glasses-based	process	modelling.	In:	Fachtagung	Model-

lierung	2018	der	Gesellschaft	für	Informatik	e.V.	(Modellierung	2018),	Braun-

schweig.	Lecture	Notes	in	Informatics	(LNI	280),	S.	321-324.	

3	

B10	 Multikonferenz	Wirt-

schaftsinformatik	

(MKWI	2018)	

Tagung	 C	 D	 Berkemeier,	L.;	Menzel,	L.;	Remark,	F.;	Thomas,	O.	(2018):	Acceptance	by	
Design:	Towards	an	Acceptable	Smart	Glasses-based	Information	System	ba-

sed	on	the	Example	of	Cycling	Training.	In:	Drews,	P.;	Funk,	B.;	Niemeyer,	P.;	
Xie,	L.	(Hrsg.):	Proceedings	of	Multikonferenz	Wirtschaftsinformatik	(MKWI	

2018).	Lüneburg.	S.	1027-1038.	

3	

B11	 Multikonferenz	Wirt-

schaftsinformatik	

(MKWI	2018)	

Tagung	 C	 D	 Klinker,	K.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Wüller,	H.;	Fries,	V.;	Wiesche,	M.;	Rem-
mers,	H.;	Thomas,	O.;	Krcmar,	H.	(2018),	Structure	for	innovations:	A	use	case	

taxonomy	for	smart	glasses	in	service	processes.	In:	Drews,	P.;	Funk,	B.;	Nie-
meyer,	P.;	Xie,	L.	(Hrsg.):	Proceedings	of	Multikonferenz	Wirtschaftsinforma-

tik	(MKWI	2018).	Lüneburg.	S	.1599-1610.	

1	

B12	 Multikonferenz	Wirt-

schaftsinformatik	

(MKWI	2018)	

Tagung	 C	 D	 Remark,	F.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2018):	Kundennutzen	von	VR-ba-
sierten	360°	Panoramen	für	den	Erwerb	beratungsintensiver	Güter	und	

Dienstleistungen:	Eine	Case	Study	im	Garten-	und	Landschaftsbau.	In:	Drews,	

P.;	Funk,	B.;	Niemeyer,	P.;	Xie,	L.	(Hrsg.):	Proceedings	of	Multikonferenz	Wirt-

schaftsinformatik	(MKWI	2018).	Lüneburg.	S.	447.	Extended	Abstract.	

1	

B13	 Multikonferenz	Wirt-

schaftsinformatik	

(MKWI	2016)	

Tagung	 C	 D	 Niemöller,	C.;	Metzger,	D.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2016):	Analyzing	
mHealth	Projects	in	Developing	Countries.	In:	Nissen,	V.;	Stelzer,	D.;	Straß-

burger,	S.;	Fischer,	D.	(Hrsg.):	Proceedings	of	Multikonferenz	Wirtschaftsin-

formatik	(MKWI	2016).	Ilmenau.	S.	667-679.	

1	

B14	 Workshop	on	Enter-

prise	Modelling	and	In-

formation	Systems	Ar-

chitectures	(EMISA	

2018)	

Tagung	 -	 -	 Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Werning,	S.;	Vogel,	J.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.	
(2018):	Towards	a	Modular	Reference	Architecture	for	Smart	Glasses-based	

Systems	in	the	Logistics	Domain.	In:	Fellmann,	M.;	Sandkuhl,	K.	(Hrsg.):	Pro-

ceedings	of	the	9th	International	Workshop	on	Enterprise	Modelling	and	In-

formation	Systems	Architectures	(EMISA	2018).	Rostock.	CEUR	Workshop	

Proceedings,	vol.	2097,	S.	95-99.	

3	

B15	 Dienstleistungsmodel-

lierung	2016	

Tagung	 -	 -	 Metzger,	D.;	Niemöller,	C.;	Berkemeier,	L.;	Brenning,	L.;	Thomas,	O.	(2016):	
Vom	Techniker	zum	Modellierer	-	Konzeption	und	Entwicklung	eines	Smart	

Glasses	Systems	zur	Laufzeitmodellierung	von	Dienstleistungsprozessen.	In:	

Thomas,	O.;	Nüttgens,	M.;	Fellmann,	M.	(Hrsg.):	Smart	Service	Engineering	

(Proceedings	of	Dienstleistungsmodellierung).	Wiesbaden,	Karlsruhe.	S.	193-

213.	

3	

B16	 Digitale	Dienstleis-

tungsinnovationen	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Hinrichs,	U.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.	
(2019),	Introducing	Smart	Glasses	to	Logistics	Services	Providers:	A	Single	

Case	Study	from	a	Wholesale	Warehouse.	In:	Beverungen,	D.;	Gudergan,	G.;	

Schumann,	H.	(Hrsg.):	Digitale	Dienstleistungsinnovationen,	(in	Veröffentli-

chung).	

3	

B17	 Digitale	Dienstleis-

tungsinnovationen	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Klinker,	K.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Wüller,	H.;	Przybilla,	L.;	Huck-Fries,	V.;	
Wiesche,	M.;	Remmers,	H.;	Thomas,	O.;	Krcmar,	H.	(2019),	Strukturen	für	In-

novationen.	In:	Beverungen,	D.;	Gudergan,	G.;	Schumann,	H.	(Hrsg.):	Digitale	

Dienstleistungsinnovationen,	(in	Veröffentlichung).	

1	

B18	 Digital	Customer	Expe-

rience	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Werning,	S.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.	(2019),	Der	
Kunde	als	Dienstleister	in	der	Supply	Chain:	Akzeptanz	und	Gebrauchstaug-

lichkeit	von	Smart	Glasses-Systemen	im	Self-Service.	In:	Lattemann,	C.;	

Robra-Bissantz,	S.	(Hrsg.):	Digital	Customer	Experience,	S.	197-211.	

3	

B19	 Digital	Customer	Expe-

rience	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Remark,	F.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2019):	Kundennutzen	von	VR-ba-
sierten	360°	Panoramen	für	den	Erwerb	beratungsintensiver	Güter	und	

Dienstleistungen:	Eine	Case	Study	im	Garten-	und	Landschaftsbau.	In:	Latte-

mann,	C.;	Robra-Bissantz,	S.	(Hrsg.):	Digital	Customer	Experience,	S.	225-237.	

1	
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B20	 Handbuch	E-Learning	 Sam-

mel-

band	

-	 -	 Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2018):	Lernen	in	Virtuellen	Welten:	
Weiterbildung	im	Technischen	Kundendienst	unter	Verwendung	von	VR.	In:	

Hohenstein,	A.;	Wilbers,	K.	(Hrsg.):	Handbuch	E-Learning,	Verlag	Deutscher	

Wirtschaftsdienst,	Nr.	74.	Erg.-Lfg.	April	2018,	Abschnitt	8.54,	S.	1-14.	

1	

B21	 Handbuch	mobile	Lear-

ning	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Metzger,	D.;	Jannaber,	S.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2018):	Glassroom:	
Aus-	und	Weiterbildung	mit	Smart	Glasses	und	Virtual	Reality-Brillen	im	

technischen	Kundendienst.	In:	de	Witt,	C.;	Gloerfeld,	C.	(Hrsg.):	Handbuch	Mo-

bile	Learning,	S.	901-919.	

1	

B22	 Digitalisierung	in	der	

Aus-	und	Weiterbil-

dung	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Berkemeier,	L.;	Niemöller,	C.;	Metzger,	D.;	Thomas,	O.	(2018):	Akzeptanz	
von	Smart	Glasses	für	die	Aus-	und	Weiterbildung.	In:	Thomas,	O.;	Metzger,	

D.;	Niegemann,	H.	(Hrsg.):	Digitalisierung	in	der	Aus-	und	Weiterbildung	:	Vir-

tual	und	Augmented	Reality	für	Industrie	4.0,	S.	143-156.	

2	

B23	 Digitalisierung	in	der	

Aus-	und	Weiterbil-

dung	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Jannaber,	S.;	Berkemeier,	L.;	Metzger,	D.;	Niemöller,	C.;	Brenning,	L.;	
Thomas,	O.	(2018):	Smart	Glasses	als	Autorenwerkzeug	zur	Erstellung	digita-

ler	Aus-	und	Weiterbildungsinhalte.	In:	Thomas,	O.;	Metzger,	D.;	Niegemann,	

H.	(Hrsg.):	Digitalisierung	in	der	Aus-	und	Weiterbildung	:	Virtual	und	Aug-

mented	Reality	für	Industrie	4.0,	S.	126-142.	

3	

B24	 Digitalisierung	in	der	

Aus-	und	Weiterbil-

dung	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.	(2018):	Augmented-	und	
Virtual-Reality-Technologien	zur	Digitalisierung	der	Aus-	und	Weiterbildung	

-	Überblick,	Klassifikation	und	Vergleich.	In:	Thomas,	O.;	Metzger,	D.;	Niege-

mann,	H.	(Hrsg.):	Digitalisierung	in	der	Aus-	und	Weiterbildung	:	Virtual	und	

Augmented	Reality	für	Industrie	4.0,	S.	20-34.	

3	

B25	 Digitalisierung	in	der	

Aus-	und	Weiterbil-

dung	

Sam-

mel-

band	

-	 -	 Kammler,	F.;	Berkemeier,	L.;	Zarvic,	N.;	Zobel,	B.;	Thomas,	O.	(2018):	Smart	
Glasses	Applications	-	Branchenübertragbarkeit	und	Cross	Innovation:	In:	

Thomas,	O.;	Metzger,	D.;	Niegemann,	H.	(Hrsg.):	Digitalisierung	in	der	Aus-	

und	Weiterbildung:	Virtual	und	Augmented	Reality	für	Industrie	4.0,	S.	211-

222.	

1	

B26	 wochenblatt-Magazin	 Fach-

zeit-

schrift	

-	 -	 Thomas,	O.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.	(2017):	Lernen	in	virtuellen	Welten.	In	
wochenblatt-Magazin,	Verlag	Eugen	Ulmer,	Nr.	Ausgabe	06/2017.	

3	

B27	 IM+io	 Fach-

zeit-

schrift	

-	 -	 Thomas,	O.;	Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.	(2017):	Vom	Gadget	zum	Business	De-
vice:	Smart	Glasses	als	Enabler	digitaler	Wissensarbeit,	in	IM+io	Fachzeit-

schrift	für	Innovation,	Organisation	und	Management,	imc	information	multi-

media	communication	AG,	Nr.	1,	2017,	S.	48-53.	

1	

B28	 Bildungspraxis	 Fach-

zeit-

schrift	

-	 -	 Thomas,	O.;	Knopf,	J.;	Berkemeier,	L.;	Dollmann,	T.	(2018):	Digitalisierung	in	

der	Aus-	und	Weiterbildung:	In	Bildungspraxis,	(in	Veröffentlichung).	

1	

B29	 HMD	Praxis	der	Wirt-

schaftsinformatik	

Journal	 B	 D	 Werning,	S.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Fitte,	C.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.	
(2019):	Smart	Glasses	als	Assistenzsystem	in	der	betrieblichen	Einarbeitung.	
In:	HMD	Praxis	der	Wirtschaftsinformatik,	Nr.	56/3,	S.	612-627.	

3	

B30	 JITTA	 Journal	 -	 C	 Niemöller,	C.;	Metzger,	D.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Thomas,	O.:	Mobile	Ser-
vice	Support	based	on	Smart	Glasses.	In:	Journal	of	Information	Technology	
Theory	and	Application	(JITTA),	(in	Veröffentlichung).	

3	

B31	 Electronic	Markets	 Journal	 A	 B	 Kammler,	F.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.:	What	is	a	Smart	Service	Platform?	
Lessons	learned	from	a	multi-sided	manufacturing	ecosystem.	In:	Electronic	

Markets	(EM),	(in	Revision).	

3	

B32	 14.	Internationale	Ta-

gung	Wirtschaftsinfor-

matik	(WI	2019)	

Tagung	 A	 C	 Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Vogel,	J.;	Remark,	F.;	Ickerott,	I.;	
Thomas,	O.:	Heuristic	Theorizing	in	Software	Development:	Deriving	Design	
Principles	for	Smart	Glasses-based	Systems.	In:	Tagung	Wirtschaftsinforma-

tik	(WI	2019),	Siegen.	AISeL,	S.	542-556.	

3	
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B33	 14.	Internationale	Ta-

gung	Wirtschaftsinfor-

matik	(WI	2019)	

Tagung	 A	 C	 Gravemeier,	L.	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.:	Erfolgsfaktoren	von	Augmented-
Reality-Applikationen:	Analyse	von	Nutzerrezensionen	mit	dem	Review-Mi-

ning-Verfahren.	In:	Tagung	Wirtschaftsinformatik	(WI	2019),	Siegen.	AISeL,	

S.	1145-1159.	

3	

B34	 14.	Internationale	Ta-

gung	Wirtschaftsinfor-

matik	(WI	2019)	

Tagung	 A	 C	 Zobel,	B.;	Werder,	K.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.:	Discovering	Software	for	
Smart	Glasses	–	The	Role	of	Early	User	Participation.	In:	Tagung	Wirt-

schaftsinformatik	(WI	2019),	Siegen.	AISeL	S.	1235-1249.	

3	

	
Die	zentralen	Beiträge	der	vorliegenden	Dissertation	betrachten	insbesondere	den	Ein-

satz	von	Smart-Glasses-basierten	Systemen	im	industriellen	Kontext	(B1-B4)	und	den	Ein-
satz	von	Smartphones	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	(B5-B6).	Diese	können	in	
die	 verschiedenen	 Phasen	 des	 Lebenszyklus	 digitaler	 Innovationen	 (vgl.	 Fichman	 et	 al.	
2014)	eingeordnet	werden.	Die	zentrale	Zielsetzung,	akzeptierte	mobile	und	tragbare	In-
formationssysteme	 zu	 entwickeln,	 adressiert	 diese	 vier	Phasen:	 In	der	Phase	 (1)	Entde-
ckung	müssen	zunächst	nutzbringende	Anwendungsfälle	identifiziert	werden,	da	diese	eine	
essentielle	Determinante	der	Akzeptanz	darstellen	(vgl.	Davis	1986).	Daraufhin	werden	in	
der	(2)	Entwicklung	das	Funktionsspektrum	und	die	Rahmenbedingungen	betrachtet.	Dazu	
ist	die	prototypische	Entwicklung	entsprechender	mobiler	und	tragbarer	Informationssys-
teme	notwendig.	Anschließend	erfolgt	in	der	(3)	Diffusion	die	Betrachtung	der	Adoption,	
für	die	Akzeptanz	ein	entscheidender	Faktor	ist	(vgl.	Kim	2015).	Die	(4)	Auswirkungen	von	
mobilen	und	tragbaren	Informationssystemen	zeigen	schließlich,	ob	eine	breite	Akzeptanz	
der	Systeme	vorliegt	und	wie	sich	das	Informationssystem	auf	Nutzer	und	Organisationen	
auswirkt.	Wie	 in	Abb.	2	dargestellt,	 fokussiert	die	vorliegende	Dissertation	 insbesondere	
die	 Entdeckungs-,	 Entwicklungs-	 und	 die	 Diffusionsphase.	 Auswirkungen	 werden	 nicht	
konkret	in	den	Beiträgen	untersucht,	da	für	aussagekräftige	Ergebnisse	eine	langfristige	Im-
plementierung	notwendig	ist.		

 
Abb.	2.	 Einordnung	der	Beiträge	in	die	vier	Phasen	digitaler	Innovation	(in	Anlehnung	an	Fichman	2014)	

Die	vorliegende	Forschungsarbeit	charakterisiert	sich	durch	die	Untersuchung	und	Er-
stellung	konkreter	Anwendungen	für	die	Dienstleistungsunterstützung	in	der	Intralogistik	
und	 der	 medizinischen	 Versorgung.	 Der	 Innovationspfad	 entlang	 der	 Forschungsarbeit	
wird	durch	die	Einordnung	der	zentralen	Beiträge	in	Abb.	3	anhand	der	zwei	Dimensionen	
der	Cross	Innovation,	Kontext	und	Funktionsspektrum	(vgl.	Kammler	et	al.	2018),	darge-
stellt.		

Entdeckung Entwicklung Diffusion Auswirkung

B1

B3

B2

B4

B5

B6
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In	der	Beantwortung	der	Forschungsfragen	FF1	bis	FF3	werden	dabei	Erkenntnisse	zu	
mobilen	 und	 tragbaren	 Informationssystemen	 aus	 anderen	 Anwendungsbereichen,	 wie	
dem	technischen	Kundendienst,	 (vgl.	Thomas	et	al.	2014,	2018)	adaptiert	und	erweitert.	
Durch	eine	umfassende	Analyse	der	Anwendungspotenziale	von	Smart	Glasses	in	der	Lo-
gistik	entstehen	auch	cross-sektorale	Innovationen.	Der	Beitrag	B2	nutzt	eine	vorhandene	
Norm	zur	Gebrauchstauglichkeit	von	Informationssystemen	und	erweitert	das	Funktions-
spektrum,	bei	konstanten	Anwendungskontext.	In	Beitrag	B3	wird	dagegen	ein	vorhande-
nes	Informationssystem	aus	der	Logistik	auf	den	Kontext	des	Self-Service	im	technischen	
Kundendienst	transferiert.	Die	Beiträge	B1	und	B4	beschreiben	dagegen	vollständige	Inno-
vationen.	In	der	Untersuchung	von	Forschungsfrage	FF4	findet	erneut	ein	Kontext	Transfer	
statt,	in	dem	ein	vorhandenes	Informationssystem	aus	dem	technischen	Kundendienst	in	
einen	anderen	Kontext	jedoch	mit	einem	gleichen	Funktionsspektrum	übertragen	wird.		

 
Abb.	3.	 Einordnung	der	Beiträge	in	den	Ordnungsrahmen	zur	Cross	Innovation	(in	Anlehnung	an	Kammler	et	al.	2018)	

Die	dargelegte	Forschungsarbeit	wurde	in	zwei	Forschungsprojekten	erarbeitet.	Die	Un-
tersuchung	von	Smart	Glasses-basierten	Informationssystemen	erfolgte	in	dem	dreijähri-
gen	 Konsortialforschungsprojekt	Glasshouse	 gemeinsam	mit	 Praxispartnern	 aus	 der	 Lo-
gistikbranche.	Die	Erforschung	und	gemeinsame	Entwicklung	eines	mobilen	Informations-
systems	für	Hebammen	in	Papua-Neuguinea	hat	im	Rahmen	des	internationalen	Projektes	
Birthing	stattgefunden.	Ein	Transfer	der	Forschungsergebnisse	erfolgt	mit	verwandten	For-
schungsprojekten	im	Bereich	der	plattformbasierten	Dienstleistungsunterstützung	(Smart-
TCS)	und	der	Entwicklung	von	Smart-Glasses-basierten	Assistenz-	und	Dokumentationssys-
temen	für	den	technischen	Kundendienst	(Glassroom).	Darüber	hinaus	sind	die	resultieren-
den	Forschungsergebnisse	in	die	Konstruktion	weiterer	Forschungsprojekte	eingegangen;	
unter	anderem	in	das	Graduiertenkolleg	„Vertrauen	und	Akzeptanz	in	erweiterten	und	virtu-
ellen	Arbeitswelten“	und	ein	Forschungsprojekt	zur	Dokumentation	und	Erstellung	digitaler	
Lerninhalte	für	die	erweiterte	Realität	(AdEPT).	
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5.2 Zentrale Ergebnisse der Beiträge 

5.2.1 Identifikation nutzbringender Anwendungsfälle für mobile und tragbare 
Informationssysteme 

Die	Beantwortung	der	Forschungsfrage	FF1	erfolgt	am	Beispiel	von	Smart	Glasses	in	der	
Logistikbranche.	In	Beitrag	B1	werden	in	einem	multi-methodischen	Ansatz	die	in	Kapitel	
4.2	beschriebenen	Methoden	der	Literaturrecherche,	Prozessanalyse,	Experteninterviews,	
Fokusgruppen	und	Umfrage	mit	dem	Ziel	kombiniert,	nutzbringende	Anwendungsfälle	in	
der	 Intralogistik	 zu	 identifizieren.	 Dabei	wurden	Domänenexperten	 und	 potenzielle	 An-
wender	in	die	Untersuchung	eingebunden.	Auf	Basis	der	gesammelten	Daten	aus	zwei	Lo-
gistikbetrieben	wurde	induktiv	ein	Katalog	bestehend	aus	36	Anwendungsfällen	für	Smart	
Glasses	in	der	Intralogistik	hergeleitet	(Niemöller	et	al.	2017b).	Eine	Übersicht	der	Anwen-
dungsfälle,	geordnet	nach	Teilprozessen	der	Intralogistik,	gibt	Abb.	4.	Die	Anwendungsfälle	
sind	nach	Funktionsbereichen	gruppiert	und	technische	Funktionen	als	Hilfsfunktionen	(H)	
gekennzeichnet.	Die	Anwendungsfälle	können	einzeln	als	eigenständige	Lösung	ausgearbei-
tet	werden	oder	als	modulares	System	in	Form	von	aufeinander	aufbauenden	Teilentwick-
lungen	zu	einem	ganzheitlichen	Informationssystem	für	die	Intralogistik	ausgebaut	werden	
(Zobel	et	al.	2018).	Die	Erkenntnisse	wurden	mit	dem	Ziel	der	Generalisierbarkeit	auf	die	
intralogistischen	 Prozesse	 in	 einem	 dritten	Unternehmen	 übertragen	 (Berkemeier	 et	 al.	
2019a).	
Das	Vorgehen	zur	Identifikation	der	Anwendungsfälle	und	die	resultierenden	Kataloge	

wurden	branchenübergreifend	mit	Wissenschaftlern	aus	Projekten	im	Bereich	Smart-Glas-
ses-basierter	Systeme	für	die	Gesundheitsbranche	und	dem	technischen	Kundendienst	dis-
kutiert	und	verglichen.	Die	Anwendungsfälle	wurden	zu	elf	nutzbringenden	Anwendungs-
bereichen11	für	den	industriellen	Einsatz	von	Smart	Glasses	aggregiert	(Klinker	et	al.	2018).	
Für	die	Identifikation	nutzbringender	Anwendungsfälle	wird	ein	geeignetes	multi-metho-
disches	Vorgehen,	mit	der	frühen	Einbindung	potenzieller	Anwender	und	Domänenexper-
ten,	sowie	eine	Auswahl	an	bereits	identifizierten	Anwendungsfällen	und	deren	Transfer,	
innerhalb	einer	Domäne	oder	auch	branchenübergreifend,	dargestellt.	

	
11	 Die	elf	Anwendungsgebiete	für	Smart	Glasses	im	betrieblichen	Einsatz	umfassen	nach	Klinker	et	

al.	(2018):	Kommunikation,	Dokumentation,	Prozessführung,	Bildung,	Warnungen,	Datenvisuali-
sierung,	 automatische	 Kontrolle,	 Bestandsmanagement,	 Ressourcenallokation,	 Textarbeit	 und	
Navigation.	
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Abb.	4.	 Katalog	von	36	nutzbringenden	Anwendungsfällen	in	der	Intralogistik	(Niemöller	et	al.	2017b)	
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5.2.2 Benutzerfreundlichkeit mobiler und tragbarer Informationssysteme 

Einflussfaktoren	der	Benutzerfreundlichkeit	von	mobilen	und	tragbaren	Informationssys-
temen	werden	am	Beispiel	von	Smart	Glasses	in	Beitrag	B2	erörtert.	Allgemeine	Rahmen-
werke	zur	Entwicklung	benutzerfreundlicher	Systeme	sind	auf	Smart	Glasses	anwendbar,	
beinhalten	jedoch	keine	Informationen	zur	konkreten	Umsetzung	für	diese	digitale	Innova-
tion.	Die	DIN	EN	ISO	9241-11	kennzeichnet	Benutzerfreundlichkeit	durch	die	Determinan-
ten	Effizienz,	Effektivität	und	Zufriedenstellung.	Durch	welche	Systemeigenschaften	diese	
bedingt	werden,	ist	unbekannt.	Für	die	Berücksichtigung	in	der	Systementwicklung	wurden	
Faktoren	für	die	Benutzerfreundlichkeit	von	Smart	Glasses	spezifiziert.	Dazu	wurde	eine	
systematische	Literaturanalyse	(vgl.	Kapitel	4.2)	durchgeführt	und	die	relevanten	Faktoren	
in	einem	Rahmenwerk	auf	Basis	der	DIN	EN	ISO	9241-11	integriert	(Abb.	5).	

 
Abb.	5.	 Rahmenwerk	zur	Benutzerfreundlichkeit	von	Smart	Glasses	auf	Basis	der	DIN	EN	ISO	9241-11	(Zobel	et	al.	2016)	

5.2.3 Entwicklung mobiler und tragbarer Informationssysteme mit den Gestaltungsziel 
Akzeptanz 

Für	die	akzeptanzorientierte	Entwicklung	mobiler	und	tragbarer	Informationssysteme	ist	
ein	iterativer	und	agiler	Entwicklungsansatz	geeignet,	wie	in	Beitrag	B3	von	Berkemeier	et	
al.	(2017b)	anhand	eines	Smart-Glasses-basierten	Systems	für	den	Self-Service	dargelegt.	
Eine	formative	Evaluation	integriert	Anwender	in	den	Implementierungsprozess	(vgl.	Ka-
pitel	4.2).	Die	Rückkopplung	in	die	Systementwicklung	trägt	zur	Ableitung	von	Gestaltungs-
wissen	und	zur	Erforschung	der	Akzeptanz	von	mobilen	und	tragbaren	Informationssyste-
men	bei.	In	Abb.	6	wird	dieses	Vorgehen	mit	der	Berücksichtigung	der	„Unified	Theory	of	
Adoption	and	Use	of	Technology“	(UTAUT)	(Venkatesh	et	al.	2003)	und	der	„System	Usabi-
lity	Scale“	(SUS)	(Brooke	1996)	dargestellt.	

 
Abb.	6.	 Integration	von	Akzeptanz	und	Gebrauchstauglichkeit	in	die	iterative	Systementwicklung	(Berkemeier	et	al.	

2017b)	
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In	Beitrag	B4	wurde	diesem	iterativen	Verfahren	folgend	ein	weiteres	Smart-Glasses-ba-
siertes	 Informationssystem	 zur	Unterstützung	 von	Mehrwertdienstleistungen	 in	 der	 Lo-
gistikbranche	entwickelt	(Berkemeier	et	al.	2019b).	Das	in	Abb.	7	dargestellte	Informati-
onssystem	wurde	durch	Anwendung	des	zuvor	erhobenen	Gestaltungswissens	entwickelt	
und	hat	so	zur	Validierung	und	Expansion	der	Gestaltungsprinzipien	für	Smart-Glasses-ba-
sierte	 Informationssysteme	beigetragen.	Dabei	wurden	qualitative	Methoden	kombiniert	
(vgl.	Kapitel	4.2)	um	einen	vollständigen	DSR-Zyklus	(vgl.	Hevner	2007)	abzubilden.	

 
Abb.	7.	 Smart-Glasses-basiertes	Informationssystem	für	die	Unterstützung	von	Mehrwertdienstleistungen	(Berkemeier	et	

al.	2019b)	

Das	Vorgehen	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	der	mobilen	und	tragbaren	Informa-
tionssysteme	wurde	in	ein	Vorgehensmodell	überführt	(Berkemeier	et	al.	2019b)	und	ist	
abgebildet	in	Abb.	8.	Die	Phasen	(1)	Initialisierung,	(2)	Potenzielle	Anwendungsfälle	und	(3)	
Anforderungsanalyse	wurden	mit	einer	starken	Beteiligung	durch	Domänenexperten	und	
potenzielle	Anwender	durchgeführt	und	forcieren	die	Nützlichkeit	und	praktische	Relevanz	
des	 Informationssystems.	 Durch	 einen	 Machbarkeitsfilter	 werden	 nur	 Anwendungsfälle	
ausgearbeitet,	die	mit	dem	aktuellen	Stand	der	Technik	ausführbar	sind.	Nach	der	Anforde-
rungsanalyse	wird	die	Durchführbarkeit	des	Konzeptes	überprüft.	Die	Phasen	(4)	Design	
und	(5)	Implementierung	formieren	das	technische	Design	und	erfolgen	daher	vornehmlich	
unter	der	Beteiligung	von	Fach-	und	IT-Experten.	Das	Vorgehen	wird	begleitet	durch	eine	
formative	Evaluation	unter	Beteiligung	der	verschiedenen	Stakeholder.	Rückkopplungen	
werden	durch	ein	iteratives	Vorgehen	im	Modell	abgebildet.	So	können	bei	Bedarf	Phasen	
wiederholt	oder	es	kann	in	eine	frühere	Phase	des	Prozesses	zurückgekehrt	werden.	Die	
entwickelten	 Informationssysteme	 passieren	 schließlich	 einen	 Attraktivitätsfilter.	 Hier	
wird	überprüft,	ob	die	Zielgruppe	das	System	adoptieren	wird	oder	noch	weitere	Anpas-
sungen	notwendig	sind.	Das	Vorgehensmodell	wird	durch	konkrete	Aktivitäten	und	beglei-
tende	Artefakte	für	die	Entwicklung	von	Smart-Glasses-basierten	Systemen,	wie	einer	da-
tenschutzrechtlichen	Bewertung	von	Funktionen	und	Gestaltungsprinzipien,	ergänzt.		
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Abb.	8.	 Rahmenwerk	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	von	mobilen	und	tragbaren	Informationssystemen	(Berkemeier	

et	al.	2019b)	

5.2.4 Transfer der Erkenntnisse zur Gestaltung eines mobilen Informationssystems in 
Papua-Neuguinea 

Der	Transfer	 der	 vorgestellten	Resultate	 und	Artefakte	 auf	 den	Kontext	 von	 sich	 entwi-
ckelnden	Volkswirtschaften	ist	Gegenstand	der	Forschungsfrage	FF4.	Dieses	Anwendungs-
szenario	ist	von	besonderem	Interesse,	da	Systeme	betrachtet	werden	können,	die	in	ent-
wickelten	Volkswirtschaften	bereits	etabliert	sind	und	gleichzeitig	im	internationalen	Ver-
gleich	auch	eine	digitale	Innovation	in	anderen	Ländern	darstellen.	Für	die	Beantwortung	
der	 Forschungsfrage	wurden	 zunächst	 vorhandene	mHealth-Projekte,	 die	 in	 sich	 entwi-
ckelnden	Volkswirtschaften	eingesetzt	werden,	in	einer	Literaturanalyse	eruiert.	In	einer	
dreidimensionalen	Analyse	wurden	die	Technologieauswahl,	die	zentrale	Funktion	und	der	
Umsetzungsstatus	der	Informationssysteme	ausgewertet	(Niemöller	et	al.	2016a).	Zentrale	
Erkenntnisse	bestehen	zum	einen	 in	einem	geringen	Anteil	 an	operativen	Systemen,	die	
über	den	Status	eines	Pilotprojektes	hinausgehend	langfristig	implementiert	werden	konn-
ten.	Zum	anderen	wird	als	Erkenntnis	der	Bedarf	an	Expertensystemen	für	die	Unterstüt-
zung	von	medizinischem	Personal	insbesondere	im	ländlichen	Raum	sichtbar.		
Die	Entwicklung	eines	mobilen	 Informationssystems	 für	einen	Anwendungskontext	 in	

sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	hat	das	Potenzial,	die	Adoption	der	digitalen	Innova-
tion	durch	Erkenntnisse	aus	Ländern,	in	denen	die	Digitalisierung	weiter	fortgeschritten	ist,	
zu	unterstützen.	Jedoch	ist	die	Gestaltung	und	Implementierung	des	Systems	in	diesem	Kon-
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text	mit	anderen	Herausforderungen	verbunden	als	eine	Systementwicklung	innerhalb	ei-
ner	entwickelten	Volkswirtschaft.	Daher	wurden	in	Beitrag	B5	Leitlinien	zur	Entwicklung	
von	Applikationen	in	einer	Kollaboration	zwischen	entwickelten	und	sich	entwickelnden	
Volkswirtschaften	herausgearbeitet	(Berkemeier	et	al.	2018a).	Die	insgesamt	fünf	Leitlinien	
adressieren	insbesondere	Rahmenbedingungen	der	Kollaboration	und	der	Systementwick-
lung	selbst:	

• „Adapt	expectations	to	the	situation	in	developing	economies	and	set	attainable	goals.	

• Allow	for	experiential	learning.	

• Fundamental	developments	are	difficult.	Rather	 try	 to	adopt	DSR-artifacts	 that	have	al-
ready	been	developed.	

• Align	‚imported‘	technologies	with	the	local	economic	reality.	

• Root	the	application	in	its	regional	ecosystem.“	(Berkemeier	et	al.	2018a,	S.	4	ff.)	
Diese	Leitlinien	können	auf	die	Entwicklung	einer	mHealth-Applikationen	 für	Hebam-

men	in	Papua-Neuguinea	angewendet	werden.	Die	Systementwicklung	wurde	in	einer	in-
ternationalen	Kollaboration	zwischen	Systementwicklern	aus	Deutschland	und	Anwendern	
aus	Papua-Neuguinea	durchgeführt.	Der	Transfer	des	in	Kapitel	5.2.3	vorgestellten	Vorge-
hens	zur	Systementwicklung	war	 im	Kontext	dieses	 internationalen	Projektes	nur	einge-
schränkt	möglich.	In	Beitrag	B6	wurden	aus	der	Literatur	Erfolgsfaktoren	(success	factors)	
und	Anforderungen	(Requirements)	für	die	Entwicklung	und	Implementierung	von	mHealth	
Systemen	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	induziert	(Niemöller	et	al.	2016b).	Diese	
werden	in	Abb.	9	dargestellt	und	gemeinsam	mit	Erkenntnissen	zu	Anforderungen	für	die	
Gestaltung	eines	entsprechenden	Assistenzsystems	integriert.	Welche	aus	empirischen	Be-
obachtungen	der	Arbeitsprozesse	von	Hebammen	in	Papua-Neuguinea	gewonnen	wurden.	
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Abb.	9.	 Erfolgsfaktoren	und	Anforderungen	an	mHealth-Applikationen	für	sich	entwickelnde	Volkswirtschaften	(Niemöller	

et	al.	2016b)	

Die	Definition	von	konkreten	Anforderungen	der	adressierten	Zielgruppe,	ohne	eine	vor-
handene	Applikation	als	Referenzobjekt	nutzen	zu	können,	gestaltete	sich	schwierig.	Die	
Nutzer	hatten	keine	Erfahrungen	mit	einer	digitalen	Unterstützung	ihrer	Arbeitsprozesse	
und	hatten	Schwierigkeiten,	sich	ein	Zielsystem	vorzustellen	und	dezidierte	Anforderungen	
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an	dieses	 zu	beschreiben.	Das	 Informationsbedürfnis,	 das	 aus	der	Prozessanalyse	 resul-
tierte,	war	jedoch	vergleichbar	mit	Erkenntnissen	aus	dem	Forschungsprojekt	EMOTEC12.	
Daher	wurde	eine	Analogiekonstruktion	(Kalogerakis	et	al.	2010)	auf	dieser	bereits	vorhan-
denen	Smartphone-Applikation	 für	den	technischen	Kundendienst	 in	Deutschland	aufge-
baut,	um	ein	initiales	Informationssystem	für	das	Projekt	BIRTHING	zu	entwickeln.	Das	re-
sultierende	System	wurde	in	Zusammenarbeit	mit	potenziellen	Nutzern	in	einem	iterativen	
Prozess	an	deren	Bedürfnisse	angepasst	(Berkemeier	et	al.	2018a).	Das	zu	Grunde	liegende	
Konzept	der	resultierenden	Applikation	wird	in	Abb.	10	skizziert.	
Eine	kontinuierliche	Evaluation	wurde	durch	die	räumliche	Distanz	limitiert.	Das	mobile	

Informationssystem	wurde	 insgesamt	 drei	 Mal	 nach	 Erreichen	 eines	 jeweiligen	Meilen-
steins	evaluiert.	Insgesamt	konnte	das	vorgestellte	Rahmenwerk	zur	akzeptanzorientierten	
Gestaltung	mobiler	und	tragbarer	Informationssysteme	somit	nur	eingeschränkt	angewen-
det	werden.		

 
Abb.	10.	 Konzeption	einer	mHealth-Applikation	für	Hebammen	in	Papua-Neuguinea	(Berkemeier	et	al.	2018a)	

5.3 Theoretische Implikationen 

Die	 vorliegende	 Dissertation	 trägt	 zur	 Wissensbasis	 der	 gestaltungsorientierten	 Wirt-
schaftsinformatik	mit	Erkenntnissen	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	von	tragbaren	
und	mobilen	Informationssystemen	bei.	Der	Konstruktionsfokus	der	Wirtschaftsinformatik	
wird	hinsichtlich	des	vorrangigen	Stellenwerts	der	Relevanz	vor	der	wissenschaftlichen	Ri-
gorosität	diskutiert	(Becker	et	al.	2009,	S.	1	ff.).	Durch	die	Integration	behavioristischer	Phä-
nomene,	wie	die	Einbindung	von	Erkenntnissen	der	Akzeptanzforschung	in	den	Entwick-
lungsprozess	von	Informationssystemen,	kann	die	Rigorosität	einer	praxisrelevanten	Im-
plementierung	ausgebaut	werden.	Die	vorgestellten	Artefakte	können	 im	Sinne	der	Pro-
jectability13	 in	 anderen	Projekten	 zur	Gestaltung	von	 Informationssystemen	angewendet	

	
12	 Empower	Mobile	Technical	Customer	Services	(EMOTEC)	–	Produktivitätssteigerung	durch	intel-

ligente	mobile	Assistenzsysteme	im	Technischen	Kundendienst	(Thomas	et	al.	2014).	
13	 Das	Konzept	der	“Projectability”	beschreibt	die	Anwendbarkeit	von	DSR-Artefakten	und	Gestal-

tungswissen	 in	 anderen	 Projekten,	 in	 Abgrenzung	 zur	 Generalisierbarkeit	 werden	 dabei	 prä-
skriptive	anstelle	von	deskriptiven	Annahmen	getroffen	(Baskerville,	Pries-Heje	2014).	
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werden.	Im	Folgenden	werden	die	theoretischen	Implikationen	analog	zu	den	Forschungs-
fragen	strukturiert.	
Das	Vorgehen	zur	Identifikation	nutzbringender	Anwendungsfälle	(FF1)	wurde	unter	er-

folgreicher	Einbindung	verschiedener	Stakeholder-Gruppen	des	Zielsystems	durchgeführt.	
Dazu	wurde	ein	multi-methodischer	Ansatz	verfolgt,	der	einen	Diskurs	zwischen	Wissen-
schaft	und	Praxis	ermöglicht	hat.	Auf	diese	Weise	konnten	relevante	Anwendungsfälle	me-
thodisch	fundiert	und	für	eine	anschließende	Implementierung	priorisiert	werden.	Diese	
Anwendungsfälle	können	die	weitere	Untersuchung	von	Smart-Glasses-basierten	Informa-
tionssystemen	in	der	Logistik	strukturieren.	Durch	die	branchenübergreifende	Abstraktion	
und	 Kategorisierung	 der	 Anwendungsfälle	 können	 Rückschlüsse	 auf	 die	 grundsätzliche	
Nützlichkeit	der	Technologie	 im	 industriellen	Einsatz	als	eine	wesentliche	Determinante	
der	Akzeptanz	abgeleitet	werden.	Eine	erste	Erkenntnis	besteht	in	der	besonderen	Eignung	
von	Smart-Glasses-basierten	Informationssystemen	in	der	Unterstützung	bimanueller	Tä-
tigkeiten.	Im	Rahmen	der	vorgestellten	Forschungsleistung	wurden	nicht	alle	36	Anwen-
dungsfälle	umgesetzt.	Die	Gestaltung	und	Implementierung	weiterer	Anwendungsfälle,	wie	
der	Einarbeitung	von	Mitarbeitern14,	sind	in	weiteren	Untersuchungen	zu	erforschen.		
Die	Einflussfaktoren	der	Benutzerfreundlichkeit	von	mobilen	und	tragbaren	Informati-

onssystemen	(FF2)	beschreiben	Systemeigenschaften,	die	als	Gestaltungsziele	in	die	Ent-
wicklung	einfließen.	Dazu	wurde	die	DIN	EN	ISO	9241-11	mit	konkreten	Faktoren	der	Be-
nutzerfreundlichkeit	von	Smart	Glasses	ergänzt	und	für	die	Systementwicklung	konkreti-
siert.	Weitere	Implikationen	der	resultierenden	Systemeigenschaften	bestehen	hinsichtlich	
der	Modellbildung	für	Theorien	zur	Gebrauchstauglichkeit	und	Akzeptanz	von	Smart-Glas-
ses-basierten	Systemen.	Darüber	hinaus	bestehen	Implikationen	für	andere	tragbare	End-
geräte,	wie	Smart	Watches,	oder	auch	für	ein	System	aus	verknüpften	tragbaren	Endgeräten	
im	Rahmen	des	Internet	of	Things15.	
Die	Integration	von	Akzeptanz	als	Gestaltungsziel	in	die	Systementwicklung	(FF3)	trägt	

zum	Gestaltungswissen	 für	Dienstleistungssysteme	bei	 (vgl.	Böhmann	et	 al.	 2014).	Dazu	
wurden	Artefakte	und	ein	Vorgehensmodell	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	von	In-
formationssystemen	 im	 Kontext	 der	 digitalen	 Innovation	 entwickelt.	 Die	 identifizierten	
Hindernisse	und	die	im	Entwicklungsprozess	entstandenen	Lösungskomponenten	implizie-
ren	Erkenntnisse	hinsichtlich	der	Entwicklung	einer	Gestaltungstheorie	für	tragbare	Infor-
mationssysteme	(vgl.	Vaishnavi,	Kuechler	2007).	Für	die	Entwicklung	einer	entsprechen-
den	 Gestaltungstheorie	 ist	 jedoch	 eine	 Erweiterung	 der	 Gestaltungsprinzipien	 erforder-
lich16.	
Die	Resultate	 der	 datenschutzrechtlichen	Untersuchung	 von	 Smart	Glasses	 bieten	 Lö-

sungskomponenten	für	die	Systementwicklung.	Rechtsnormen	enthalten	zumeist	keine	In-
formationen	zur	konkreten	Ausgestaltung	(Roßnagel,	Skistims	2011,	S.	5),	die	Erkenntnisse	

	
14	 Vgl.	Werning,	S.;	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Fitte,	C.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.:	Smart	Glasses	als	As-

sistenzsystem	in	der	betrieblichen	Einarbeitung.	In:	HMD	Praxis	der	Wirtschaftsinformatik,	(ein-
gereicht).	

15	 Das	Internet	der	Dinge	(Engl.:	Internet	of	Things)	wird	definiert	als:	‘‘A	global	infrastructure	for	
the	 information	 society	 enabling	 advanced	 services	 by	 interconnecting	 (physical	 and	 virtual)	
things	based	on,	existing	and	evolving,	interoperable	information	and	communication	technolo-
gies”	(ITU	work	on	Internet	of	Things,	2015)	

16	 Vgl.	Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Vogel,	J.;	Remark,	F.;	Ickerott,	I.;	Thomas,	O.:	Heuristic	
Theorizing	 in	Software	Development:	Deriving	Design	Principles	 for	Smart	Glasses-based	Sys-
tems.	In:	Tagung	Wirtschaftsinformatik	(WI	2019),	Siegen.	AISeL,	(eingereicht).	
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tragen	daher	zur	Realisierung	des	rechtlich	geforderten	Ansatzes	Privacy-by-Design17	bei.	
Damit	werden	zentrale	Hindernisse	in	der	Adoption	von	Smart	Glasses	adressiert.	Weitere	
systembezogene	Aspekte,	wie	die	soziale	Verträglichkeit,	oder	auch	auf	das	Endgerät	bezo-
gene	Attribute,	bspw.	die	Attraktivität	oder	die	Preisgestaltung	des	Produktes,	erfordern	
weiteren	Forschungsbedarf	(vgl.	Koelle	et	al.	2017).	Dabei	sind	die	Auswirkungen	der	Tech-
nologie,	bspw.	auf	die	Kollaboration	von	Mitarbeitern,	im	Rahmen	einer	langfristigen	Re-
alimplementierung	zu	untersuchen.	In	diesem	Zusammenhang	ist	auch	die	Skalierbarkeit	
und	Integration	des	Systems	ein	wesentliches	Thema.	Ansätze	wie	Smart	Service	Systems18	
integrieren	Dienstleistungs-	und	Produktkomponenten	zu	einem	intelligenten	System.	Die	
Entwicklung	und	Strukturierung	dieser	Systeme	kann	plattformbasiert	erfolgen,	dabei	kön-
nen	mobile	und	tragbare	Informationssysteme	als	Schnittstelle	zum	menschlichen	Protago-
nisten	dienen19.	
Im	Rahmen	des	Transfers	der	Erkenntnisse	auf	die	Entwicklung	eines	mobilen	Informa-

tionssystems	für	sich	entwickelnde	Volkswirtschaften	(FF4)	wurde	ein	internationales	Pro-
jekt	zur	Implementierung	einer	mHealth-Applikation	für	Hebammen	in	Papua-Neuguinea	
betrachtet.	Das	zuvor	entwickelte	Vorgehen	(vgl.	Kapitel	5.2.3)	war	nur	bedingt	übertragbar	
und	wurde	daher	angepasst.	Mit	der	Umsetzung	einer	Analogiekonstruktion	wurde	ein	er-
folgreicher	Ansatz	zur	effektiven	Entwicklung	von	 Informationssystemen	 für	 sich	entwi-
ckelnde	Volkswirtschaften	identifiziert.	Erkenntnisse	in	Form	von	Leitlinien	zur	internatio-
nalen	Zusammenarbeit	von	entwickelten	und	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	in	der	
Explikation	von	Informationssystemen	tragen	zum	Gestaltungswissen	digitaler	Innovatio-
nen	bei.	Weiterhin	 ergeben	 sich	daraus	 Implikationen	 für	das	 internationale	Projektma-
nagement.	Resultate	und	Beobachtungen	im	Rahmen	der	durchgeführten	Evaluationen	zei-
gen	 interkulturelle	 Unterschiede	 in	 der	 Anwendung	 von	 Modellen	 und	 Fragebögen	 zur	
Prognose	von	Akzeptanz	und	zur	Überprüfung	der	Gebrauchstauglichkeit	auf.		

5.4 Praktische Implikationen 

Die	Praxisrelevanz	und	Anwendbarkeit	der	vorgestellten	Artefakte	im	industriellen	Einsatz	
war	eine	stetige	Bedingung	in	der	Entwicklung.	Dabei	werden	konkret	die	Domänen	Logis-
tik	und	das	Gesundheitswesen	sowie	Self-Service	im	technischen	Kundendienst	adressiert.	
Die	Artefakte	können	als	Referenzmodelle	(vgl.	Thomas	2006,	S.	85	 ff.)	 in	der	 jeweiligen	
Domäne	für	die	Umsetzung	in	einer	konkreten	Organisation	genutzt	werden.	Im	Folgenden	
werden	die	praktischen	Implikationen	der	zentralen	Artefakte	dieser	Dissertation	beschrie-
ben.		
Die	akzeptanzorientierte	Gestaltung	mobiler	und	tragbarer	 Informationssysteme	kann	

anhand	des	vorgestellten	Vorgehensmodells	strukturiert	werden.	Die	Übertragbarkeit	auf	
digitale	Innovationen	im	Allgemeinen	ist	durch	weitere	empirische	Erkenntnisse	zu	bele-

	
17	 Vgl.	EU	General	Data	Protection	Regulation	(GDPR):	Art.	25	GDPR,	Data	protection	by	design	and	

by	default	
18	 Smart	Service	Systeme	sind	Dienstleistungssysteme,	welche	sich	u.a.	durch	Charakteristika	wie	

Selbstkonfiguration,	Humanzentrierung	und	Kontextsensitivität	auszeichnen	(Beverungen	et	al.	
2017).	

19	 Vgl.	Kammler,	F.;	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.:	What	is	a	Smart	Service	Platform?	Lessons	learned	
from	a	multi-sided	manufacturing	ecosystem.	In:	Electronic	Markets	(EM),	(eingereicht).	
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gen.	Durch	die	Integration	von	Akzeptanz	in	die	Entwicklung	mobiler	und	tragbarer	Infor-
mationssysteme	entstehen	Implikationen	für	das	Change	Managment20	und	die	Einführung	
neuer	Technologien	am	Arbeitsplatz.	Insbesondere	die	frühzeitige	und	kontinuierliche	Ein-
bindung	der	potenziellen	Nutzer	in	den	Entwicklungsprozess	ist	hier	positiv	hervorzuhe-
ben.	
Die	36	identifizierten	Anwendungsfälle	für	Smart	Glasses	in	der	Logistik	sind	auch	auf	

intralogistische	Prozesse	 in	anderen	Branchen,	wie	dem	Maschinenbau,	übertragbar	und	
die	daraus	abstrahierten	Anwendungsbereiche	(Klinker	et	al.	2018)	auf	branchenübergrei-
fende	Prozesse	anwendbar.	Die	Gestaltungsprinzipien	für	Smart-Glasses-basierte	Systeme	
können	 konkret	 zur	 Umsetzung	 von	 tragbaren	 Informationssystemen	 genutzt	 werden.	
Auch	die	Lösungskomponenten	und	datenschutzrechtlichen	Bewertungen	 sind	essentiell	
für	eine	Realimplementierung.		
Die	Evaluation	der	umgesetzten	Informationssysteme	zeigt	Handlungsbedarf	für	die	Her-

steller	der	betrachteten	Endgeräte	auf,	bspw.	durch	eine	Verbesserung	des	Tragekomforts	
und	der	Batterielaufzeit	von	Smart	Glasses.	Darüber	hinaus	ergeben	sich	organisatorische	
Anforderungen	an	Betriebe,	die	die	Informationssysteme	implementieren,	wie	die	Gestal-
tung	der	Transparenz	in	der	Datenspeicherung	(Berkemeier	et	al.	2017a)	oder	die	Gestal-
tung	der	Einführungsphase	von	Technologien	durch	Anwenderschulungen.	
Das	 Transferwissen	 aus	 der	 Entwicklung	 eines	mobilen	 Informationssystems	 für	 den	

Einsatz	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	umfasst	insbesondere	Implikationen	für	
die	Zusammenarbeit	zwischen	entwickelten	und	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften.	Die	
erfolgreich	angewendete	Analogiekonstruktion	hat	das	Potenzial,	die	Diffusion	mobiler	In-
formationssysteme	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	voranzutreiben.		

5.5 Limitationen 

Die	zentralen	Erkenntnisse	der	vorgestellten	Forschungsarbeit	wurde	in	sechs	Veröffentli-
chungen	 in	 referierten	 Journalen	und	Tagungsbänden	publiziert21.	Damit	haben	alle	Bei-
träge	vor	der	Veröffentlichung	ein	mehrstufiges,	anonymisiertes	Reviewverfahren	durch-
laufen,	um	die	wissenschaftliche	Qualität	und	Güte	zu	überprüfen.	Die	vorliegende	Disser-
tation	weist	dennoch	inhaltliche	und	methodische	Limitationen	auf.	Im	Folgenden	werden	
diese	Limitationen	kurz	zusammengefasst.	
Die	 vorgestellten	Forschungsfragen	werden	durch	Resultate	beantwortet,	 die	mit	den	

Technologien	Smartphones	und	Smart	Glasses	erhoben	wurden.	Erkenntnisse	aus	der	Im-
plementierung	weiterer	Technologien	bzw.	Endgeräte	stärken	die	Rigorosität	der	vorge-
stellten	Artefakte.	Die	Relevanz	der	Resultate	kann	durch	einen	Transfer	in	weitere	Bran-
chen	gestärkt	werden.	Neben	den	Technologien	liegt	ein	starker	Fokus	auf	dem	Konzept	der	
Akzeptanz.	Die	Determinanten	der	Akzeptanz	und	deren	kausale	Beziehung	sind	jedoch	für	
mobile	und	tragbare	Informationssysteme	noch	nicht	vollständig	erforscht	(Rauschnabel,	
Ro	2016;	Koelle	et	al.	2017).	Ein	tieferes	Verständnis	der	Determinanten	von	Technologie-
akzeptanz	mobiler	und	tragbarer	Informationssysteme	kann	die	Herleitung	von	Maßnah-
men	für	die	akzeptanzorientierte	Gestaltung	verbessern	(Berkemeier	et	al.	2018b).	Dabei	

	
20	 Anwendung	von	Strategien	zum	organisationalen	Wandel	im	Zuge	der	Einführung	neuer	Techno-

logien.	Ziel	ist	eine	erfolgreiche	Implementierung	durch	die	Bewältigung	von	Widerständen	auf	
organisationaler	und	Mitarbeiterebene	(vgl.	Foster	et	al.	2004,	S.	2	f.).	

21	 Für	die	Angabe	des	Rankings	der	jeweiligen	Beiträge	wurde	die	WI-Orientierungsliste	der	WKWI	
(WI-Journalliste	2008,	Stand	2008-03-03,	v39;	WI-Liste	der	Konferenzen,	Proceedings	und	Lec-
ture	Notes	2008,	Stand	2008-03-03,	v27)	und	die	VHB-Jourqual	3	–	Teilrating	WI	herangezogen	
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kann	eine	Erweiterung	des	methodischen	Spektrums	unterstützend	sein.	Analytische	Ver-
fahren	können	bei	der	Auswertung	großer	unstrukturierter	Datenmengen,	wie	Rezensio-
nen	auf	Online-Plattformen22,	Erkenntnisse	aus	der	Praxis	generieren.	Für	eine	statistische	
Auswertung	der	Datengrundlage,	bspw.	von	Akzeptanzmodellen,	ist	jedoch	ein	angemesse-
ner	Umfang	der	Stichprobe	erforderlich	(Oates	2006,	S.	100).	Diese	konnte	im	Rahmen	der	
durchgeführten	Evaluationen	nur	teilweise	aufgebracht	werden,	eine	Auswertung	der	Ak-
zeptanzmodelle	 mittels	 eines	 Strukturgleichungsmodells	 war	 daher	 nicht	 durchgehend	
möglich	(Berkemeier	et	al.	2017b).	
Auf	methodischer	Ebene	resultieren	weiterhin	Limitationen	aus	dem	starken	Fokus	auf	

qualitative	Methoden.	Eine	Erweiterung	des	Methodenspektrums	würde	ebenfalls	die	Rigo-
rosität	der	Forschung	weiter	verbessern.	Darüber	hinaus	ist	der	zeitliche	Rahmen	der	Un-
tersuchungen	eingeschränkt.	Die	vorgestellten	Informationssysteme	wurden	prototypisch	
implementiert,	um	Evaluationen	an	 realen	Arbeitsplätzen	durchzuführen.	Auswirkungen	
der	Technologien	können	jedoch	erst	umfassend	eingeschätzt	werden,	wenn	eine	langfris-
tige	Realimplementierung	vorliegt.		

6 Zusammenfassung 
Das	zentrale	Erkenntnisziel	der	vorliegenden	Dissertation	ist	die	Erforschung	und	Entwick-
lung	eines	Ansatzes	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	mobiler	und	tragbarer	Informa-
tionssysteme.	Im	Rahmen	eines	gestaltungsorientierten	Forschungsansatzes	wurde	Akzep-
tanz	als	wesentliches	Gestaltungsziel	integriert.	Zu	diesem	Zweck	wurden	qualitative	Me-
thoden	aus	der	behavioristischen	Forschung	in	den	Prozess	eingebunden,	ebenso	wie	po-
tenzielle	Nutzer	des	Systems.	Damit	wird	eine	Steigerung	der	Akzeptanz	für	die	betrachte-
ten	Endgeräte	und	insbesondere	für	digitale	Innovationen,	wie	die	aktuell	kritisierten	Smart	
Glasses,	fokussiert.	Die	Akzeptanz	der	Nutzer	ist	ein	wesentlicher	Treiber	für	die	Diffusion	
digitaler	Innovationen	und	sollte	daher	bereits	von	Beginn	in	der	Systementwicklung	be-
trachtet	werden.	
Die	zentralen	Resultate	dieser	Dissertation	sind	ein	Vorgehensmodell	zur	Entwicklung	

von	Informationssystemen	auf	Basis	von	digitalen	Innovationen	und	dessen	begleitende	Ar-
tefakte,	wie	bspw.	ein	Datenschutzframework,	konkretisieren	die	Anwendung	für	Smart-
Glasses-basierte	Informationssysteme	in	der	Logistik.	Darüber	hinaus	erfolgt	ein	Transfer	
auf	den	Kontext	 sich	entwickelnder	Volkswirtschaften.	Das	Vorgehen	 in	diesem	Rahmen	
weicht	ab	und	die	Implementierung	eines	mobilen	Informationssystems	erfolgt	exempla-
risch	durch	eine	Analogiekonstruktion	für	einen	Anwendungsfall	in	Papua-Neuguinea.	Für	
die	Entwicklung	der	Artefakte	wurden	behavioristische	Methoden	erfolgreich	in	einen	ge-
staltungsorientierten	 Forschungsansatz	 integriert.	 Die	Wissensbasis	 des	 Service	 System	
Engineering	wird	erweitert	durch	Gestaltungswissen	und	strukturierte	Vorgehensweisen	
zur	 Entwicklung	mobiler	 und	 tragbarer	 Informationssysteme	 für	 die	Unterstützung	 von	
Dienstleistungsprozessen.	Darüber	hinaus	wird	ein	Beitrag	zur	Erforschung	digitaler	Inno-
vationen	geleistet,	indem	zwei	Beispiele	digitaler	Innovationen	–	Smart	Glasses	in	der	Lo-
gistik	und	Smartphones	in	sich	entwickelnden	Volkswirtschaften	–	in	der	Entdeckung,	Ent-
wicklung	und	Diffusion	digitaler	Innovationen	erforscht	werden.	
Limitationen	bestehen	auf	inhaltlicher	Ebene	hinsichtlich	der	noch	ausbaufähigen	Kennt-

nisse	zur	Akzeptanz	mobiler	und	tragbarer	Informationssysteme,	sowie	methodisch	durch	

	
22	 Vgl.	Gravemeier,	L.	Berkemeier,	L.;	Thomas,	O.:	Erfolgsfaktoren	von	Augmented-Reality-Applika-

tionen:	 Analyse	 von	 Nutzerrezensionen	 mit	 dem	 Review-Mining-Verfahren.	 In:	 Tagung	Wirt-
schaftsinformatik	(WI	2019),	Siegen.	AISeL,	(eingereicht).	
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eine	stark	qualitativ	geprägte	Forschung.	Weiterhin	ist	eine	langfristige	Untersuchung	und	
Realimplementierung	der	entwickelten	Systeme	notwendig,	um	Aussagen	über	die	Auswir-
kungen	der	Technologien	treffen	zu	können.	Die	Resultate	weisen	eine	hohe	Praxisrelevanz	
auf,	die	durch	die	Kollaboration	mit	Domänenexperten	in	insgesamt	zwei	Forschungspro-
jekten	erzielt	wurde.	Das	Vorgehensmodell	und	die	begleitenden	Artefakte	können	in	der	
Praxis	zur	akzeptanzorientierten	Gestaltung	von	Informationssystemen	angewendet	wer-
den.	Damit	wird	die	Diffusion	von	digitalen	Innovationen	unterstützt.	
Es	besteht	weiterer	Forschungsbedarf	hinsichtlich	der	 Identifikation	umfassender	Ge-

staltungsprinzipien	für	mobile	und	tragbare	Informationssysteme,	um	die	akzeptanzorien-
tierte	Entwicklung	zu	konkretisieren.	Die	Skalierbarkeit	der	Systeme	wurde	bislang	durch	
einen	modularen	Ansatz	in	der	Architektur	verfolgt.	Die	Potenziale	von	Plattformlösungen,	
hinsichtlich	Skalierbarkeit	und	Endgeräteunabhängigkeit,	sind	in	weiteren	Entwicklungen	
zu	berücksichtigen.	In	diesem	Zusammenhang	werden	auch	Smart	Services	als	Integration	
von	Produkt	und	Dienstleistung	diskutiert.	Die	akzeptanzorientierte	Gestaltung	dieser	ver-
netzten	und	komplexen	Systeme	begründet	weiteren	Forschungsbedarf.	Die	Kombination	
der	betrachteten	Endgeräte	mit	anderen	mobilen	und	tragbaren	Technologien,	sowie	mit	
dem	Forschungsbereich	der	künstlichen	Intelligenz,	hat	das	Potenzial	den	Anwender	kon-
textsensitiv	und	 intelligent	zu	unterstützen,	um	Arbeitsabläufe	und	-plätze	nachhaltig	zu	
verbessern.	Auf	diese	Weise	kann	der	Mensch	in	zunehmend	digitalisierte	und	komplexe	
Arbeitsprozesse	besser	eingebunden	werden.	
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2097,	Paper	17.	
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Beitrag 1: Sind Smart Glasses die Zukunft der Digitalisierung von Arbeitsprozessen? 
Explorative Fallstudien zukünftiger Einsatzszenarien in der Logistik 

Titel	 Sind	Smart	Glasses	die	Zukunft	der	Digitalisierung	von	Arbeitsprozessen?	Explorative	Fallstu-
dien	zukünftiger	Einsatzszenarien	in	der	Logistik	
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Niemöller,	C.;	Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Metzger,	D.;	Werning,	S.;	Adelmeyer,	T.;	Ickerott,	I.;	
Thomas,	O.	(2017b):	Sind	Smart	Glasses	die	Zukunft	der	Digitalisierung	von	Arbeitsprozessen?	
Explorative	Fallstudien	zukünftiger	Einsatzszenarien	in	der	Logistik.	In:	Leimeister,	J.M.;	Bren-
ner,	W.	(Hrsg.):	Proceedings	of	13.	Internationale	Tagung	Wirtschaftsinformatik	(WI	2017).	St.	
Gallen,	Schweiz.	AISeL,	410-424.	

Zusammenfassung	 Die	Einführung	von	Smart	Glasses	eröffnet	neue	Chancen	für	die	Gestaltung	zukünftiger	Arbeits-
prozesse.	Bisher	sind	diese	Technologien	wenig	erforscht	und	werden	nur	experimentell	hin-
sichtlich	einzelner	Aspekte	untersucht.	Zur	Priorisierung	zukünftiger	Forschungsthemen	und	
Identifikation	relevanter	Problemstellungen	für	den	Bereich	der	Wirtschaftsinformatik	wurden	
daher	explorative	Fallstudien	mit	zwei	Logistikdienstleistern	durchgeführt.	Zur	Ermittlung	rele-
vanter	Einsatzszenarien	wurde	eine	Triangulation	aus	Experteninterviews,	Beobachtungen	und	
Fokusgruppen	gewählt	und	durch	eine	systematische	Literaturrecherche	ergänzt.	Die	36	resul-
tierenden	Anwendungsfälle	wurden	mithilfe	einer	Umfrage	priorisiert	und	auf	Basis	ihrer	quali-
tativen	Aussagen	bzgl.	der	Herausforderungen	analysiert.	Die	Ergebnisse	des	Beitrags	sind	(1)	
Einsatzszenarien	für	Smart	Glasses	in	der	Logistik	sowie	(2)	daraus	abgeleitete	Forschungsthe-
men	für	die	Wirtschaftsinformatik.	Somit	leistet	diese	Studie	einen	Beitrag	zur	Forschung	im	Be-
reich	des	ganzheitlichen	Designs	von	Dienstleistungssystemen	und	zukünftiger	Aufgaben	digita-
ler	Arbeit.	
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Beitrag 2: Augmented Reality am Arbeitsplatz der Zukunft: Ein Usability-Framework 
für Smart Glasses 

Titel	 Augmented	Reality	am	Arbeitsplatz	der	Zukunft:	Ein	Usability-Framework	für	Smart	Glasses	
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Zobel,	B.;	Berkemeier,	L.;	Werning,	S.;	Thomas,	O.	(2016):	Augmented	Reality	am	Arbeitsplatz	
der	Zukunft:	Ein	Usability-Framework	für	Smart	Glasses.	In:	Mayr,	H.C.;	Pinzger,	M.	(Hrsg.):	In-
formatik	von	Menschen	für	Menschen	(Informatik	2016),	Klagenfurt,	Österreich.	).	Lecture	No-
tes	in	Informatics	(LNI	259),	S.	1727-1740.	

Zusammenfassung	 Mobile	Endgeräte	werden	immer	präsenter.	Insbesondere	für	nicht-stationäre	Anwendungsge-
biete	und	dynamische	Prozesslandschaften,	wie	in	der	Logistik,	sind	Mobilität	und	Flexibilität	
entscheidend.	Smart	Glasses	und	weitere	Wearables	vereinen	diese	Eigenschaften,	sind	einfach	
auf	unterschiedliche	Anwendungsfälle	adaptierbar	und	beeinträchtigen	dabei	nicht	die	Bewe-
gungsfreiheit	wie	herkömmliche	handgeführte	Bediengeräte.	Für	eine	effiziente	und	zielorien-
tierte	Auswahl	und	Einführung	solcher	Technologien	ist	die	Gebrauchstauglichkeit	zu	berück-
sichtigen.	Gängige	Usability-Richtlinien	sind	nicht	auf	die	speziellen	Anforderungen	von	Smart	
Glasses	angepasst.	In	diesem	Beitrag	wird	deshalb	ein,	durch	eine	systematische	Literatur-
recherche	erarbeitetes,	Usability-Framework	vorgestellt,	das	konkret	auf	diese	Anforderungen	
eingeht	und	auf	konventionellen	Richtlinien	aufbaut.	Dieses	Framework	eröffnet	für	Forschung	
und	Praxis	Möglichkeiten	zur	Untersuchung	der	Usability	von	Smart	Glasses	und	ähnlichen	
Wearables	und	bietet	durch	die	Literaturrecherche	einen	Überblick	des	aktuellen	Wissenstan-
des	als	Ausgangspunkt	für	weitere	Forschung	im	Bereich	Usability	mobiler	Endgeräte.	
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Beitrag 3: Der Kunde als Dienstleister: Akzeptanz und Gebrauchstauglichkeit von 
Smart Glasses im Self-Service 

Titel	 Der	Kunde	als	Dienstleister:	Akzeptanz	und	Gebrauchstauglichkeit	von	Smart	Glasses	im	Self-
Service	
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Berkemeier,	L.;	Werning,	S.;	Zobel,	B.;	Ickerott,	I.;Thomas,	O.	(2017):	Der	Kunde	als	Dienstleis-
ter:	Akzeptanz	und	Gebrauchstauglichkeit	von	Smart	Glasses	im	Self-Service.	In:	HMD	Praxis	der	
Wirtschaftsinformatik,	Nr.	54/6:781-794.	

Zusammenfassung	 Die	Akzeptanz	und	Gebrauchstauglichkeit	Smart	Glasses-basierter	Systeme	sind	essenziell	für	
die	erfolgreiche	Bereitstellung	darauf	aufbauender	Self-Services.	Im	Rahmen	eines	Experiments	
wurden	Gestaltungsprinzipien	für	die	nutzerfreundliche	Gestaltung	und	die	damit	einherge-
hende	Sicherung	der	Nutzerakzeptanz	eines	entsprechenden	Systems	hergeleitet.	Die	Untersu-
chung	baut	auf	den	Modellen	der	Unified	Theory	of	Acceptance	and	Use	of	Technology	und	der	
System	Usability	Scale	auf.	Die	Ergebnisse	erweitern	die	Wissensbasis	im	Bereich	von	Self-Ser-
vice-Technologien	durch	die	Umsetzung	von	Self-Services	auf	Smart	Glasses	durch	die	Entwick-
lung	und	Evaluation	eines	Prototyps.	Darüber	hinaus	wird	ein	praktischer	Beitrag	in	der	Ablei-
tung	konkreter	Design-Prinzipien	zur	Gestaltung	eines	positiven	Nutzungserlebnisses	eines	
Smart	Glasses-basierten	Self-Service-Systems	geleistet.	
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Online	ISBN:	2198-2775	
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Beitrag 4: Engineering of Augmented Reality-Based Information Systems: Design and 
Implementation for Intralogistics Services 

Titel	 Engineering	of	Augmented	Reality-Based	Information	Systems:	Design	and	Implementation	for	
Intralogistics	Services	
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Berkemeier,	L.;	Zobel,	B.;	Werning,	S.;	Ickerott,	I.;Thomas,	O.	(2019):	Engineering	of	Augmented	
Reality-Based	Information	Systems:	Design	and	Implementation	for	Intralogistics	Services.	In:	
Business	and	Information	Systems	Engineering	(BISE),	61(1),	S.	67-89.	

Zusammenfassung	 The	development	of	augmented	reality	glasses	is	still	ongoing	and	faces	barriers	in	diffusion	and	
concerns	about	their	impact	on	users,	organizations	and	society.	This	research	aims	to	find	suffi-
cient	solutions	for	this	struggling	digital	innovation	and	to	provide	guidance	for	the	implementa-
tion	of	augmented	reality	glasses	in	design-oriented	projects.	During	a	three-year	consortium	
research,	acceptance	and	privacy	are	identified	as	major	phenomena	that	influence	the	adoption	
of	augmented	reality	glasses	in	the	logistics	domain.	To	forge	ahead	digital	innovation	research,	
the	focus	of	the	presented	research	lies	on	the	diffusion	of	this	technology	with	design	know-
ledge	for	the	development	of	augmented	reality	glasses-based	systems.	Evidence	and	artifacts	
are	contributed	to	the	still-limited	knowledge	base	of	augmented	reality	glasses-based	system	
design	from	a	domain-specific	instantiation	and	an	implementation	framework.	

Identifikation	 DOI:	https://doi.org/10.1007/s12599-019-00575-6	
Print	ISSN:	2363-7005	
Online	ISSN:	1867-0202	
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Beitrag 5: Bypassing the Evolution of Technology: Using Design Science Artifacts to 
Give a Leg-Up for Digitalization in Developing Economies 

Titel	 Bypassing	the	Evolution	of	Technology:	Using	Design	Science	Artifacts	to	Give	a	Leg-Up	for	Digi-
talization	in	Developing	Economies	
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Berkemeier,	L.;	Kammler,	F.;	Thomas,	O.	(2018):	Bypassing	the	Evolution	of	Technology:	Using	
Design	Science	Artifacts	to	Give	a	Leg-Up	for	Digitalization	in	Developing	Economies.	In:	Interna-
tional	Conference	on	Information	Systems	(ICIS	2018).	San	Francisco,	USA.	AISeL,	(in	Veröffent-
lichung)	

Zusammenfassung	 The	ongoing	digitalization	reveals	gaps	between	developed	and	developing	economies	regarding	
technological	resources	and	knowledge.	While	resources	can	be	imported	or	externally	provided	
(e.g.	by	humanitarian	organizations),	knowledge	is	hardly	exchangeable.	Still,	it	is	an	important	
factor	to	the	solving	of	local	challenges	with	the	help	of	technology.	Accordingly,	the	develop-
ment	of	information	systems	is	challenged,	since	specialists	may	have	the	expertise,	but	require	
high	involvement	with	the	local	peculiarities	to	grasp	practical	problems	entirely.	We	observed	
this	effect	in	a	three-year	research	project	with	the	goal	to	provide	mHealth-systems	for	midwi-
ves	in	Papua	New	Guinea.	The	challenge	was	approached	by	applying	the	principle	of	projectabi-
lity,	which	originates	from	Design	Science	Theory.	We	achieved	mutual	comprehension	between	
local	practitioners	and	technical	experts	through	the	adoption	of	a	mobile	assistance	system	that	
was	originally	developed	for	Mechanical	Engineering.	This	study	reports	on	our	research	and	
contributes	guidelines	for	future	development	project.	
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Beitrag 6: Designing mHealth Applications for Developing Countries 
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tems	(ECIS	2016).	Istanbul,	Türkei,	AISeL:Paper	149.	

Zusammenfassung	 The	effective	use	of	mobile	IS	offers	great	opportunities	for	improving	health	systems	in	develo-
ping	countries	and	enhancing	their	quality	of	life.	A	case	in	point	and,	hence,	an	interesting	rese-
arch	subject	is	Papua	New	Guinea	for	being	a	country	with	one	of	the	highest	maternal	mortality	
rates	in	the	world.	Despite	the	opportunities,	many	mHealth	solutions	remain	prototypical	due	
to	their	design	and	lack	of	empirical	evidence	and	just	little	literature	discussing	success	factors	
exists.	To	overcome	this	problem,	we	derived	Design	Requirements	for	the	implementation	of	an	
mHealth	app.	We	followed	a	Design	Science	Research	(DSR)	approach	(a)	embedding	a	triangu-
lation	of	a	literature	study,	a	user	survey	and	on-site	observations,	(b)	working	in	a	cross-cultu-
ral	and	interdisciplinary	team	and	(c)	evaluating	the	Design	Requirements	ex-ante	by	taking	the	
example	of	an	mHealth	app	to	support	midwives	in	Papua	New	Guinea.	Practitioners,	IS	resear-
cher,	even	design-	or	behaviourism-oriented,	as	well	as	transdisciplinary	researchers	can	use	
the	Design	Requirement	Framework	for,	on	the	one	hand,	design	and	implement	applications	in	
developing	countries	and,	on	the	other	hand,	to	take	single	already	justified	Design	Require-
ments	as	starting	point	for	a	detailed	investigation.	
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